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. Organ der 


n und Geſchäftsſtelle: Kattewitz, Veateſtraße 29 


über die Konflikte — 


r 
den due des freien Wirtſchaftsverkehrs Danzigs nach 
* rd 
* m hat vor dem Völkerbundsrat das Un⸗ 
Ogeſchl äßige des polniſchen Verhaltens auf Grund der 
N ae nen Verträge nachgewieſen. Der engliſche 
Ane Nelretär im Foreign Office, Eden, legte dem Rat 
| bor Bern, at und eine Entſchließung vor, die das Ergebnis 
Vun handlungen der letzten Tage mit der Danziger und 
Ihen s = 
| 1 Abordnung bilden. 
r Bericht und die Entſchließung wurden vom 
ölkerbundsrat einſtimmig angenommen. 


Aura der ae muß jede Entſcheidung des 
ae r Völkerbundskommiſſars in der Frage der 
oh directe“ ihrem Geiſt und Buchſtaben nach 


Der durchgeführt werden. 
2 ebe wird beauftragt, 
uzuziehung von chverſtändigen in kürzeſter 
gan endgültige Entſcheidung über die 5 
ltren ndelsverfehrs zwiſchen Danzig und Polen zu 
fie eden. Polen zieht keine Veſchwarde gegen der 
bunden dig günſtige Entſcheidung des Danziger Völker⸗ 
f kommiſſars über den Danziger Veredelungsver⸗ 
us tehr nach Polen zurück f 
nn, der Entſcheidung des Danziger Völkerbunds⸗ 
degegteſars und verpflichtet ſich, das bereits in Kraft 
asderteolniſche Finanzſtrafgeſetz, das den Danziger Han⸗ 
3 weng nach Polen völlig lahmlegt, nicht mehran⸗ 
e n. 


rl 


eden Danziger Senatspräſident Ziehm begründete ing 
8 führte ndſät ichen Erklärung den Standpunkt Danzigs. 
Serichterſ u, a. aus es ſei zu begrüßen, daß der Bericht des 
; andy rſtatters Eden mit voller Klarheit ſich auf den 
Vopbunkt des Ratsbeſchluſſes vom 13. März 1925 ftelle, 
weder die Danziger, noch die polniſche Re 
gegeneinander jemals eine „action directe“ 
Nic unternehmen dürfen. a 
ae er aber als die Entſcheidung über die „action di⸗ 
Len 8 r e e 
Ageme wiſſe ſehr wohl, daß au anzig von! 
ng ER een iedergan nüt verihont bleiben 
1 orüber Danzig ſich beſchwere, 

4 beſondere Berihärfung der Wirtſchaftslage 
Ping Maßnahmen der polniſchen Regierung. 
ndel Ulden Maßnahmen ſeien geeignet, dem Danziger 
eren ud der Danziger Induſtrie einen neuen ſehr 
Stoß zu verſetzen Sie bildeten geradezu einen 
Waren 4 fskrieg Polens gegen die 


a derung 
ſetz 


N 


Die große politiſche Ausſprache 
Vertrauensvotum für Graf Gravine, 
im Nach der Erklärung des Danziger Senatspräſidenten 
eim Ip ra Völkorbundsrat zu einer großen politiſchen 
de E ä che. Der deutſche Vertreter, Graf Welczek, gab 
ie * ab, in der er u. a. betonte: 
und Pelwikelung des Verhältniſſes zwiſchen Danzig 
olen erfülle die deutſche Regierung mit beſonders 

ernſter Sorge, 


für 
für 


fei 
Nan die 
Nur ps 

7 3 u ri — 

An digs es dazu beigetragen hätten, die wirtſchaftliche Lage 


die 


dender 
liger I R 
eine Atmoſphäre ſortgeſetzter Streitigteiten herbei: 


(ul. Kosciuszki 29). 


Danzig Polen vor dem 


Das Gulachten Gravinas vom Völkerbund beftätigt — Große Ausſprache 


Der belgiſche Miniſterp 
Kabinett 
Scheitern der Einigungs⸗Verhandlungen zwiſchen Liberalen und 
Katheliken in der Frage der. Gleichſtellung des Flämiſchen und 


hörigen führte, 
zweites Kab u be N ul 
muten, daß unter Umſtänden die bisherige Koalition von 
Klerikalen und Liberalen 
Den katholiſchen 
neue Faſſung des Sprachengeſetzes vorgelegt. S 
von den flämiſchen Katholiken angenommen, während die 
Liberalen darüber am Freitag verhandeln. 


aus Flandern völlig ver] 1 
Von den von den Liberalen verlangten Garantien zur Er⸗ 


haltung der franzöſiſchen Sprache in 
dürfe 
—— — — 


richtete geichfalls einen dringenden Appell an 
zig, die außerordentlich ſchwieri 
Danziger Völkerbundskommiſſars mit allen 
tern und 
dem Danziger Völkerbundskommiſſar ſeine hohe Anerkennung 


Peſſimiſtiſche Beurteilung 


teilen die Londoner Citykreiſe zum größten Teil 


ziemlich peſſimiſtiſch. Es gebe wenig Leute, die noch daran 
glaubten, daß Englands Politik die Streichung der Re⸗ 
parationen und Kriegsſchulden 
ſetzen werde. 
Aenderung ſeiner Reparationspolitik gegeben. Das hätten 


ning Standard“ keine großen Hoffnungen. 
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Polens Theſe abgelehnt — Entgegenkommen Zaleskis 
Das „kaiſerliche“ Rom 


Not und Schmutz hinter glanzvollen Kuliſſen. 
Locarno, im Mai. 

„Dein Reich komme“ beten die Nazis in Deutſchland und 
ſehen andächtig zu Hitler auf. In Italien iſt es ſchon ges 
kommen, mit einem Staatsdefizit von zweieinhalb Miltiar⸗ 
den Lire, mit Leuten, die Schlange ſtehen um Bettelſuppen, 
mit einer Obdachloſigkeit, von der man in der ärmſten Zeit 
keine Vorſtellung hatte. Und die Hauptſtadt dieſes Reiches 
iſt das „kaiſerliche Rom“, in dem ein moderner Nero zwar 
nicht Brände entfeſſelt, aber aus äſthetiſchen Gründen die 
Leute aus ihren Wohnungen vertreibt. 

„In Rom iſt feine Wohnungsnot“ ſagen die 
Fremden, die die vielen leeren Wohnungen in der Haupt⸗ 
ſtadt ſehen, wo ganze Straßenzüge zu vermieten ſind. Und 
dann freuen ſie ſich über die freigelegte Kaiſerfora, freuen 
ſich, daß in dieſen Zeiten platter Not noch eine Regierung da 
iſt, die Geld und Energie hat, den Spuren verg ger Größ 
a n en Sp ren vergangener Größe 
darum, daß die für dieſe Ausgtabungen niedergelegten Häu⸗ 
jet Tauſenden von Proletariern Obdach gaben, und daß der 
Faſchismus wohl das Geld findet, um vergangene Größen 
aus der Vergeſſenheit zu ziehen, nicht aber, gegenwärtiger 
Not abzuhelfen. In runder Zahl ſind durch die Ausgrabun⸗ 
gen um das Kapitol zehntauſend Menſchen ermittiert wor⸗ 
den. Es gibt nur ein modernes und halbwegs menſchen⸗ 
würdiges Obdachloſenaſyl in Rom das im Quartier 
der Garbatella, vor dem Tor von San Paolo. Dies zeigt 
man den Fremden. Aber es gibt andere Aſyle, die man 
nicht zeigt, und die ſind ſo beſchaffen, daß ſie ſich in Dantes 
Hölle ſehen laſſen könnten. Das größte und jürchterlichſte 
it das des „Forno Militare“, auf dem Esquilino, wo die 
Familien in Box⸗Abteilungen ſchlafen wie in Pferdeſtällen. 
Keine Kloſetts, keine Tagesräume, keine Heizung, die ge⸗ 
meinſame Küche völlig unbenutzbar, ſo daß die Leute auf 
Petroleumkochern oder Spirituslampen kochen. In einer 
ſolchen „Box“ hauſen neun Perſonen, Vater, Mutter, ſechs 
Kinder und Großmutter. Die Mutter iſt vor kurzem nieder⸗ 
gekommen, ein Kind hat Rippenfellentzündung. Der Lärm 
und Geſtank, der aus den nur durch eine dünne, mannshohe 
Scheidewand abgetrennten Nebenräumen dringt, iſt uner⸗ 
träglich. Waſſer iſt knapp. Im Winter kommt man vor 
Kälte um und im Sommer vor Ungeziefer. 

In vorfaſchiſtiſcher Zeit, unter der Verwaltung der Ra⸗ 
dikalen mit dem Bürgermeiſter Nathan, erhielt jeder in 
der Abfallbeförderung angeſtellte Arbeiter Dienjtkleidung, 
die auf ſtädtiſche Koſten gewaſchen wurde: einen Sweater 
und einen Kittel in der Woche. Im „kaiſerlichen Rom“ von 
heute iſt das abgeſchafft. Die Löhne ſind ſo gering, daß dieſe 
Arbeiter, die in Säcken den Abfall aus den Häulern holen, 
faſt alle in einem der Obdachloſenheime ſchlafen müſſen. Da 
verpeſten ſie alles mit ihren ſchmutzigen Anzügen, die ſie 
ſelbſt waſchen laſſen ſollten und nicht waſchen laſſen können. 
Eine beſondere Qual für die Obdachloſen iſt die Nähe cines 
ſolchen Arbeiters, deſſen Zeug ſtinkt und Krankheiten ver⸗ 
breitet. 

Dabei gibt es in Rom keine Volksküchen und 
Suppenverteilungen, wie ſie der Faſchismus in 
allen anderen Städten eingerichtet hat. Für Nom iſt das 
nicht kaiſerlich genug, wenn ſich das Elend jo zuſammen⸗ 
iteut. Da haben nur die Nonnen und Mönche Ausſpeiſun⸗ 
gen eingerichtet, und die Kaſernen verteilen einen Teil der 
den Soldaten oder Carabinieri zugedachten Nahrung. Rom 
hat andere Bedürfniſſe. Dort hat man jetzt auf Staats⸗ 
koſten in nächſter Nähe der Villa Torlonia, wo Muſſolini 
wohnt, eine große Villa gemietet. Sie koſtet die Bagatelle 
von 500 000 Lire im Jahre und ſoll die jetzt dem Premier⸗ 
miniſter geſetzlich zugeſprochene Militäreskorte dauernd bes 
herbergen. Da wird die für die Sicherheit des Premiermini⸗ 
ſters beſtimmte Geheimpolizei hauſen, die Politiſche Polizei, 
Poliziſten in Uniform, Carabinieri, Miliz und die Muske⸗ 


s belgifchen Kabinetts 
täſident Renkin, der mit ſeinem geſamten 
Die Arſache des Rücktritts war das 


zurücktrat. 


Franzöſiſchen im belgiſchen Schuluntericht. 
” 
Brüſſel. Die zahlreichen Beſprechungen, die Renkin 
Laufe des 0 mit verſchiedenen Parteiange⸗ 
in der Abſicht, den Boden für ſein 
inett vorzubereiten, laſſen ver⸗ 


weiter beſtehen wird. 
Flamen und den Liberalen wurde eine 
Sie wurde 


. Das neue Ge⸗ 
gibt die Möglichkeit, die franzöſiſche Schule und Klaſſe 
ſchwinden zu laſſen. 


flämiſchen Schulen 
keine Rede mehr ſein. 


Er richtete dann einen dringenden Appell an die Dan⸗ 
ziger und polniſche - Regierung, eine Atmoſphäre zu 
ſchafſen, die zu einer baldigen befriedigenden Regelung 
der außerordentlich ſchwerwiegenden Streitfragen bei⸗ 
trage. 
der engliſche Staatsſelretär Eden, 
Polen und Dan⸗ 
ge Aufgabe des 
Mitteln zu erleich⸗ 
ſprach ſodann im Namen des Völlerbunds rates 


Der Berichterſtatter, 


ſeine bisherige — und wie er ausdrücklich betonte — auch 
ſeine kommende Tätigkeit aus. 


der Lauſanner Konferenz 


London. „Evening Standard“ zufolge beur⸗ 


Ausſichten für einen Erfolg der Lauſanner Konferenz 


ſich in Lauſanne durch⸗ 
Frankreich habe bisher kein Zeichen einer 


0 N 5 2779 hg 0 
RT en a i volniſche Regierung wünſche im gemein: die letzten Aeußerungen Herriots klar bewieſen. Herriot | tiere Muſſolinis. Es wird eine Art Kaſernenpotpourri ſein. 
Kante 12 ereſſe Danzigs und Polens eine habe damit die Brücke zu ſeiner Partei und dem Kartell | Man wird dort die Kanonen unterbringen, deren Böller bei 
x dee mit Soc 1 ja durch viele abgebrochen. Allerdings, jo meint das Blatt, könne man r i 8 8 Nora in Funktion treten, das 
r 2 ee 5 i i it ei ei itiſ S Muſikkorps, kurz, all das Drum und Dra as der Sol 
Foonte, ber Voölkerbundskommiſſar, Graf Gravina, er Herriot noch mit einer Reihe ga politiſchen Schwen⸗ des Schmiedes“ nicht 1 1 ng ex, 8 5 
R en der 2 ſeine Pflicht, den Völkerbundsrat auf die ernſten ungen vor der Zuſammenkunft der Kammer im Juni Liebe ſeines Volkes ſchützen a n, ſich vor der 
das Dang ige due Spannung zwiſchen Polen und Danzig rechnen. Auch bezüglich der Haltung Amerikas hegt „Eve⸗ Und dieſes Schutzes an Wie ame Ha 
Wirtſchaftslsben aufmerkſam zu machen. nie ſoviel, wie ſeine Angſt es verlangt. Da iſt die Angſt 


ne Us 1 — 
8 n 1 


ie kümmern ſich niht 


ur antifaſchiſtiſchen Flugzeugen. Seit Baſſaneſi über Mais 
an 
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Militärflieger bereit ſein an tote gen um den gefährlichen 
Wenn die 


Unter dieſem Himmel paſſiert aber — auch abgeſehen 
von Maſſenelend und Cäſarenwahnſinn — allerhand, was 
den Ländern, die noch nicht zum Dritten Reich gelangt ſind, 
als Vorgeſchmack Intereſſe einflößen ſollte. a war die 
Provinz Piſa mit einem ganz beſonders ſchneidigen Ver⸗ 
treter des faſchiſtiſchen Regimes geſchlagen: einem gewiſſen 
Aleſſandro Caroſi, Offizier der Miliz, früherer Po⸗ 
deſta einer kleinen Stadt. In der „heroiſchen Zeit“ war 
der Mann ein berüchtigter Squadriſt, der ſich ſelbſt vorzu⸗ 
ſtellen pflegte: „Leutnant Caroſi, ſieben Morde“, In der 
unheroiſchen Zeit wandelte ſich ihm der Lorbeer in Bank⸗ 
noten, der Heroismus des Bürgerkrieges in Sadismus. In 
der ganzen Provinz, deren faſchiſtiſcher Parteileitung Caroſi 
angehörte, nannte man ihn den Kannibalen. Er hatte ver⸗ 
ſchiedene Geliebte, von denen er zwei nötigte, gleichzeitig in 
ſeinem Hauſe zu leben; von mehreren von ihnen hatte er 

inder. In dem Schloß Guarda⸗Stalla, wo er ein Jahr 
l hat, ſieht man noch zeute die Siegel, die er en der 
Tür ſeiner Geliebten anzubringen pflegte, wenn er ſich ent⸗ 
feınte, um zu einer anderen Frau zu gehen. Dieſer Caroſt 
hat nun eine Frau, mit der er ſeit Jahren in ehelicher Ge⸗ 
meinſchaft lebte, ermordet, in Stücke geſchnitten und dieſe 
Stücke in Paketen in der Provinz Piſa verteilt. In Gemein⸗ 
chaft mit einer Geliebten fuhr er im Auto herum, um die 

eſte loszuwerden. Bei der Verbrennung des Rumpfes 
wurde er ertappt und verhaftet. Die Sache kam in die 
Zeitungen, ehe die Preſſe ſich darüber klar wurde, daß der 
Mörder eine der Säulen des Regimes war, eine der Perlen 
von Muſſolinis Krone, ein echter Faſchiſt ... 

Nicht umſonſt beten manche: „Dein Reich komme“, denn, 
was da kommen ſoll, bietet große Möglichkeiten, ganz andere 
als ſo eine korrupte Demokratie. 


Kabinettskriſe oder Kabinetisergänzung? 


Berlin. „Der Deutſche“, das Organ der Gewerkſchaften, 
umreißt die innerpolitiſche Lage u, a. wie folgt: „Eine 
Ergänzung des Kabinetts iſt notwendig. Das Reihswehrmint: 
ſterium iſt zu beſetzen, desgleichen das Wirtſchaftsminiſterium. 
Ob Groener tatſächlich die Leitung des Innenminiſteriums be⸗ 
halten wird, iſt fraglich. Weiter iſt anzunehmen, daß der Kanz⸗ 
ler auf die Dauer das Außenministerium nicht mitverwal⸗ 
ten will. Die Miniſter Schiele und Schlange ſcheinen gefähr⸗ 
det, wie die Haltung der Parteien zu den unerledigt gebliebe⸗ 
nen Mißtrauensanträgen erkennen ließ. Auch der Fi⸗ 
nanzminiſter Dietrich iſt ſeit längerer Zeit umſtritten. Es iſt 
begreiflich, daß es ſich hier um mehr, als um eine Ergänzung 
des Kabinetts handeln würde. Es würde ſich um eine völlige 
Umbildung handeln. Der Kanzler könnte allein darüber 
nicht entſcheiden. Der Wille des Reichspräſidenten müßte mit 
zentſcheiden. Es muß alſo zuerſt die Frage geklärt werden: Er⸗ 
gänzung oder Umbildung des Kabinetts. Selbſt bei den 
nationalſozialiſtiſchen Führern, die wie Straßer für eine An⸗ 
näherung an Brüning find, iſt keine Neigung vor der Repara⸗ 
tionskonferenz in Laufanne — man muß übrigens mit 
einer Verſchiebung rechnen — außenpolitiſche Verantwortung 
mit zu übernehmen. Nicht einmal darüber herrſcht Klarheit, ob 
und unter welchen Bedingungen die Nationalſozialiſten bereit 
ſind, in Preußen ſich mit dem Zentrum zu verſtändigen. Wenn 
alſo der Kanzler mit der Möglichkeit, wenn nicht Wahrſchein⸗ 
lichkeit — rechnen muß, daß die Nationalſozialiſten eine Ueber: 
nahme der Mitverantwortung ablehnen werden, ſo muß er 
an eine Ergänzung des Kabinetts denken. 


Es bleibt beim Rücktritt 
der Regierung Braun 
Berlin. In der Preſſe iſt die Nachricht verbreitet, daß 
die Regierung Braun entgegen ihrer bisherigen Abſicht auch 
nach dem Zuſammentritt des neuen preußiſchen Landtags weiter 
im Amte bleiben wolle. Von zuſtändiger preußiſcher Seite 
hören wir, daß dieſe Meldung den Tatſachen nicht entſpricht. 
Es wird erklärt, daß ſich an der bereits Ende April amtlich be⸗ 
kanntgegebenen Abſicht der preußiſchen Regierung, bei Zuſammen⸗ 
tritt des neuen Landtags zurückzutreten, nichts geändert habe. 


7 


\ 


Lindberghs Vertrauensmann 
2 wurde als Schwindler enklarvt 


Der amerikaniſche Schiffsreeder Curtis, den der Ozean⸗ 
flieger Lindbergh als ſeinen beſonderen Vertrauensmann 
während der Suche nach ſeinem geraubten Söhnchen be⸗ 
trachtete, iſt jetzt von der amerikaniſchen Polizei verhaftet 
worden, da alle ſeine Angaben über die Räuber des Kindes 
ſich als frei erfunden herausſtellten. Auf Grund dieſer 
Angaben hatte Lindbergh an eine geheimnisvolle Adreſſe 
50 000 Dollar Löſegeld gezahlt, die in die Taſchen noch 

nicht ermittelter Betrüger floſſen. 


Nach dem Bomben- Attentat gegen die japaniſchen Würdenträger in schung? | 
Japaniſche Militär⸗Gendarme führen den Täter ab. 
Während einer japaniſchen Militär⸗Parade im Hongkew⸗Park in Schanghai wurde von einem Koreaner eine Bombe ge 
Tribüne geſchleudert, auf der ſich viele japaniſche Würdenträger befanden. Mehrere von ihnen wurden ſchwer verleht. erbt 
Attentat löſte in ganz Japan die größte Erregung aus, die auch das jetzt erfolgte Attentat auf den japaniſchen Miniſte 
Der Regierung wird eine allzu nachgiebige Haltung ; 
vorgew orfen. 


ſidenten Inukai verurſachte. 


Warſchau. Hier verdichtet ſich immer mehr das Gerücht, daß 
ſich Pilſudski mit der feſten Abſicht trage, ſich vompolitiſchen 
Leben zurückzuziehen. Die Urſachen ſollen im ſchlechten 
Geſundheitszuſtand des Marſchalls zu ſuchen ſein. Po⸗ 
litiſche Kreiſe wollen wiſſen, daß er die Tagung des „Rates 
für phyſiſche Ertüchtigung“ benutzen wird, um die Ur: 
lachen ſeines Ausſcheidens aus dem politiſchen Leben zu begrün⸗ 
den. Der Marſchall iſt Vorſitzender dieſer Organiſation der Ju⸗ 
gend und will hierbei auch mit allem Nachdruck unterſtreichen, 
daß er ſich jederzeit dem Staatspräſidenten zur Ber- 
fügung ſtelle. Die Tagung findet bereits am 22. Mai ſtatt, 
den Termin dieſer Konferenz hat der Marſchall ſelbſt beſtimmt. 

An dieſes Gerücht werden wieder die verſchiedenſten Er: 
wartungen geknüpft, unter anderem wird geſagt, daß der 
Marſchall kein Hindernis fein will bei den Verſuchen einer Zu: 
ſammenarbeit der Oppoſition mit dem Regierung: 
lager. Bon dieſen Bemühungen ift ſeinerzeit ziemlich ſcharf Dis; 
kutiert worden und gerade um dieſe Zeit trat der Staatspräſi⸗ 
dent mit den Konferenzen mit den ehemaligen Premiers hervor, 
die dann durch die angeblichen Forderungen Bartels an 
die Oberſtengruppe ihren Abſchlun fanden und bis zu einem 
gewiſſen Grad Bartel mit Verärgerung von Warſchau abreiſen 
ließen. Während dieſer Zeit hatte Bartel leine Zuſammenkunft 
mit Pilſudski, wohl aber wiederholt mit dem Staatsprüſidenten 
und dem Miniſterpräſidenten Pryſtor. Man vermutet, daß alle 
Gerüchte mit der immer größeren Verſchärfung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zuſammenhängen. 


Memel — eine Brücke zu Deutschland 


die Aufgaben des neuen Gouverneurs im Memelland — Eine wichtige Erklärung zur Zuſammen 


Komno. Der neu ernannte Gouverneur des Memel⸗ 
gebietes, Gyls, gab vor ſeiner Abreiſe nach Memel Preſſever⸗ 
tretern gegenüber Erklärungen ab, die immerhin von dem 
Wunſch zur poſitiven Mitarbeit zeugen. Seine erſte 
Aufgabe werde es ſein, unter den Nationalitäten und 
den Neligtonsgemeinſchaften des Gebietes ein 
gutes Einvernehmen herzuſtellen, damit eine pe 
deihliche Zuſammenarbeit möglich wäre. Er hoſſe, daß die Be: 
völkerung des Gebietes ihn mit ebenſo offener Herzlichteit 
empfangen werde, wie er zu ihr gehe und daß ihm das für ſeine 
ſchwierige Aufgabe unerläßliche Vertrauen entgegengebracht 
werde. Es werde ſeine Aufgabe ſein, im Einvernehmen 
mit der Zentralregierung an der Wiederher⸗ 
Kellung ungeprüfter Beziehungen zwtjden 
Litauen und Deutſchland nach Kräften zu arbei⸗ 
ten. Das Memelgebiet müſſe zwiſchen Deutſchland und 
Litauen die verbindliche Brücke ſein. Die Nicht⸗ 
linien ſeiner Arbeit werden die Wünſche der memelländiihen 
Bevölkerung beſtimmen, ſoſern ſich dieſe im Rahmen der Memel⸗ 
gutonomie bewegen. * 


Streik der Poſtler in Griechenland 


Athen. In der Nacht zum Donnerstag ſind die Beamten des 
Poſt⸗, Telegraphen- und Fernſpeechdienſtes mit 
wenigen Ausnahmen in ganz Griechenland wegen 
Gehaltsſtreitigkeiten in den Streik getreten. 
Der Betrieb kann nur teilweiſe durch Verwendung von Beamten 
des Verkehrsdienſtes aufrecht erhalten werden. Außerdem 
arbeitet der im Bau befindliche Selbſtanſchlußbetrieb, der von 
Siemens und Halske eingerichtet wird. 

Die Regierung hat die Verhaftung der Streikleitung an⸗ 
geordnet und die Dienſtentlaſſung aller ſtreikenden Beamten 
verfügt 


Neuer Kurs in Japan 
Vereidigung des neuen japaniſchen Kabinetts am 21. Mai? 
Tolio. Die japaniſche Telegraphen⸗Agentur „Simbun⸗ 
Rengo“ teilt mit, daß die Verhandlungen über die Umbil⸗ 
dung des japaniſchen Kabinetts ant Freitag beendet wer⸗ 
den würden. Das Kabinett werde am 21. Mai vereidigt wer⸗ 
den und in einer beſonderen Sitzung des Parlaments ſein Pro⸗ 
gramm darlegen. 
Wie verlautet, werden jetzt die Richtlinjen der neuen ja⸗ 
paniſchen Außenpolitik durch eine Ausſprache zwiſchen dem kom⸗ 


Pilſudsti will 


Jederzeit zur Verfügung des Staatsprüſidenten 


| 
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| 


gen, * 


eil 
den Chineſen und Korean 


gegen öhor 


ö 


gehen! 


Ende der franzöſiſchen RT, 
Militärmiſſion in Piz 
Warschau. Mmtlic wird berichtet, daß die (15 
ſiſche Militärmiſſion mit dem 1. Auguſt Polen ven W 
Unter den Neuitonten der Nachkriegszeit war Pol 
Land, in welchem die franzöſiſche Militärmiſſion am ; 
ſten ihre or ganiſatoriſchen Arbeiten leg 
Wie es heißt, dält die franzöſiſche Militärmiſſion I% 
Aufgabe als erfüllt, einzelne Angeſtellte der 
haben bereits Polen verlaſſen, die Liquidierung 7 
gültig am 1. Auguſt erfolgen. ER 


; 

Gründung eines Zentralverband 
für polniſche Induſtrie 4 
Warſchau. Am Dienstag fand in Warſch⸗ 
Gründungsſitzung des Zentralverbandes de 
ſchen Induſtrie ſtatt. In dieſer Sitzung wurden die 
gen angenommen und der Vorſtand gewählt“ ZW 
denten wurden Fürſt Lubormirs ki⸗Warſchau, nl 
Falte r⸗Kattowitz (Berg⸗ und Hüttenmänniſcher con 
und Joſef Zychlinski⸗Poſen gewählt. Zum 
direktor wurde der bisherige Leiter der tongrehPn 
Induſtrie, Wierzbicki, beitellt. Der Zentral 
der polniſchen Induſtrie iſt aus dem Zuſgmmenſehge 4 
kongreßrolniſchen und des weſtpolniſchen Industries“ 


* N = 


des entſtanden. 


gi 
zen 
menden Miniſterpräſidenten Suzuki und den japan 
litärſtellen durchgearbeitet. Sie ſollen ſich von der Po en 
bisherigen Kabinetts ſcharf unterjcheiden. In bezug 100% 
Mandſchurei ſoll die Politik der eiſernen Hand 2 2 
führt werden, während gegenüber Schanghai kein 5 
derung eintreten ſoll. Was die Sowjetunion angebe. gi b 
keine weſentliche Aenderung eintreten, doch können 2 or 
gen entſtehen, wenn die Sowjetregierung Japan in der ö 


ſchurei Schwierigkeiten bereiten ſollte. 1 
b ö 0 
Eharbin, Die ja paniſchen Truppen, die am 1 


* 
17 * 
Charbin verlajien haben und auf dem Flußweg n h 
Sachaljan verſchifft wurden, werden in dieſen Tagen i! Ze 
jun landen und den Aufenthaltsort des Generals Me n 
Durch das Eintreffen japaniſcher Truppen in Sach 


alje’ 
0 % 


ſich die politiſche Lage im fernen Otten weiter zuſpitzen, 
Sachaljan bekanntlich nur etwa 8 Kilometer von nt ö 
rulliichen Grenze gegenüber der Stadt Blngeweihtl#" 


findet, 


ur 7 
** 


eandwirtſchaftsminiſter Steiger 70, 
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Feinrich 9 
beging ſoeben ſeinen 70. Geburtstag. Als Sohn ei PL 
wirts hat er den größten Teil ſeines Lebens der bana, , 
Landwirtſchaft gewidmet. Erſt 62jährig trat er in de 
mentariſche Leben ein. Im Februar 1925 erfolgte Te . 
nung zum preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter, ſeit 1 ag 
der Jubilar der Zentrumsfraktion des Preußiſchen Land a 


11 


nes 


| 
br 
u: 


So 
nnubend, den 21. Mai 1932 
— 


sen N noch waſchech ter, als die Katholiken Frankreichs. Ha⸗ 
tigen ge Franzoſen die Jeſuiten vertrieben, ohne daß die 
loten „natbolifen das verhindert haben. Wir nehmen alle 
N on 1 


D 
dertrich 
U 
dp bereit. 


ern d aber gern bereit, das Brat mit den Kloſter⸗ 
dere IB ih teilen, wobei wir den beiten Biſſen den Zuwan⸗ 
ehen. berlaſſen, weil wir eben Haſtfreundſchaft ver⸗ 


Gen 228 ſind eben gute Chriſten und teilen mit allen Mön⸗ 
habe 1 Nonnen, Wohnungen, Eſſen und alles, was wir 
Herren hriſtlich. Man braucht ſich nur unſere geiſtlichen 
ung d. anzuſehen und wird feſtſtellen können, daß dieſe Tei⸗ 
ben ſchöberren Konfraters vorzüglich angeſchlagen hat. Sie 
Halb dune, runde u. rote Geſichter, ihren Nacken ſind einen 
Lein groß eter breit und das Bäuchlein, iſt kugelrund, wie 

nommewe Laib Brot, friſch aus dem Backofen herausge⸗ 


d. Uns ; i 
| Franzose fehlt aber eine echte Lourdesgrotte, wie ſie die 
. haben. Hier muß etwas geſchehen, um wenigſtens 


nen (€ 
„Dderchſal zu ſchaffen und das läßt ſich machen. Die 

6 Wöpflein dun am Hüttenteich, tragen nicht umſonſt ihre 
en ſein auf den Hälſen und in dieſen ſoll Grütze vorhan⸗ 
55 8 Sie knauſern auch nicht damit, beſonders, wenn 
ben ſie den Sozis am Zeug zu flicken. Dieſe Köpflein ha⸗ 
n wenig angeſtrengt und ſiehe da, die Lourdes⸗ 

dem urde gefunden. Sie befindet ſich in unſerer Nähe, 
lebte reiſe Rybnik, und, obwohl wir dort öfters hinaus⸗ 
deckt Haben wir bis jetzt die Wunderſtätte noch nicht ent⸗ 
s te Königshütter Chriſten haben aber gute Spür⸗ 
ſertinen konnten im hohlen Stamme einer Eiche die Va⸗ 
0 deſiſch quelle mit der Lourdesgrotte entdecken. Der „Ober⸗ 
Bag, che Kurier“ ſchildert die Geſchichte dieſer Wunder: 
weil dadie er ohne Bedenken als „Lourdesgrotte“ bezeichnet, 
liche das beſſer klingt. Nach dieſer Erzählung hat ein Geilt- 
beligſte Rybnik in dem hohlen Stamm der Eiche das aller⸗ 
Achesſe Sakrament vor den Huſſiten verſteckt. Der Geiſt⸗ 


Ft. Ceß Valentin und wurde durch die Huſſiten ermor⸗ 
ö erg frommer Bauer hat jeine Leiche neben der Eiche 


wiederkehrten und das 


rah ie Als dann die Huſſiten 
6 Natürlich 


a rde neten, kam eine Quelle zum Vorſchein. 


ba ſind weitere 


ten 
Rppnie 
900 Janz nach dem es dort ſchön iſt, kommen viele Touriſten 


1 “ 
ie ’ 


ot gerne nennt und zur Abwechſelung waſchen ſie Koch⸗ 
er heiligen Waſſer ab. Muſik wird gemacht und ge 


— jagt melancholiſch der Kurier“ — da Dot 
borimen genug Matz vorhanden iſt. Dafür trifft aber die 
den der g 
Akt u 
der lies 
N liebe 


—— —ů— 


rufen den g 
die Demobilmachungskommiſſar an 
bar uöhnfrage in der Hütteninduſtrie ſteht bekanntlich 
wiüm igt ie Arbeitgeber haben den alten Lohntarif 
Firkſchaft und zugleich erklärt, daß ſie mit den Arbeiterge⸗ 
Sie wollten einen Lohntarif nicht mehr abschließen werden. 
tten nen getrennt mit den Betriebsräten der einzelnen 
12 ij zerhandeln und lokale Lohnabmachungen treffen. 
j Yu, Unen nicht gelungen, weil die Betriebsräte alle 
baten er Verwaltungen ablehnten und ſie an die Gewerk⸗ 


hüttenarbeiter 


jecritt detwieſen. Dieſen Weg haben die Kapitaliſten nicht 
ide Abm, dafür aber erklärt, daß ſie den Lohnabbau ohne 


zelt einachung ab 1. Mai durchführen werden. Das iſt 
ne der gunhaltbarer Zuſtand, weshalb ſich die Betriebs⸗ 
liachungskHismarc⸗ und Falbahütte an den Demobil⸗ 
h Arn erf ommiſſar gewendet haben, und ihn um Interven⸗ 
kor 6 en. Die Betriebsräte heben hervor, daß die 
waltus in ihren Betrieben gekündigt wurden, und die 
ngen wollen eigenmächtig neue Alkkordſätze ein⸗ 
detdeten ohne das vorhr der geſetzlich vorgeſchriebene Weg 
an Betrieurde. Was wird der F 
ingen ebsräten antworten? Wird er die Kapitaliſten 
„aden Lohnvertrag nach den Beſtimmungen des De 
d wir ungsgeſetzes abzuſchließen? Auf die Antwort 
wirklich geſpannt. 


om 

1 J dau der Waſſerleitung Maczki-Königshütte 
gang für yien Tagen ijt mit der Fortſetzung der Rohrle⸗ 

done Indie Waſſerleitung Maefki— Königshütte, die das 
Innen “ uſtriegebiet mit Trinkwaſſer verſehen joll, be: 
0 orden. Auf beſondere Schwierigkeiten ſtieß man 


0 


2. Blatt des 


Es ſoll keine 
jetzigen Gliederung BE werben. 


„Bolfswille“ 
Bolniſch-Schleſien „Jer Gejm hat feine geſetzgeberiſche 


Sonnabend, den 21. Mai 1932 


— en 
— — 


Lbliegenheiten nicht erfüllt“ 


Von Abg. Dr. S. 


So dekretiert die „Polska Zachodnia“. Mit Recht. Hun⸗ 
dertmal wahr. Der Schleſiſche Sejm hat ſeine legislativen 
Pflichten nicht erfüllt, zumindeſt nicht voll ſeine Befugniſſe 


nützt 
ee Eine ſcharfe Selbſtanklage! 5 
Wen trifft das Verſchulden, wenn der Schleſiſche Sejm 
nicht auf der Höhe ſeiner Obliegenheiten ſtand? Wenn er 
ſeine geſetzlich verankerten Befugniſſe nicht geltend machte? 
Wenn er nicht ſchöpſferiſch in die Verhältniſſe einwirkte, ins⸗ 
bejondere keine Abhilfe für die Kriſenzuſtände brachte? 


Wer trägt die Schuld? ; 

Der Quertreiber Korjanty? Ach, wie herzlich naiv 
diefe Ausrede! Für einen Schulbuben treffend genug! Für 
einen Polititer — ein Beweis einer beiſpielloſen Unfähig⸗ 
keit. Gelegentlich eine Frage? Und wenn der Sejm zur 
völligen Arbeitsloſigkeit verurteilt wurde, iſt damit der 
Sache gedient. Iſt ſeine Arbeitsluſt und Fähigkeit ge⸗ 
teigert? 

Wie plump die Ausrede, plumper noch die „Erziehungs⸗ 
Mittel ..%.: 

Die Wahrheit iſt eine andere. i 

Neunzehn Mann ſtark zogen die Sanatoren in den 
Schleſiſchen Seim! Neunzehn Mann! Eine Mehrheit im 
Sejm ſollte es werden. Der Wahlterror genügte kaum, um 
mit Bangen aus der Wahlurne 19 Mann herauszuholen. 
Aber immerhin neunzehn Mann! 

Seit Dezember 1930 ſind 1% Jahre, achtzehn Monate, 
verſtrichen. Welches Geſetzesprojekt, eigenes, individuelles 
Geſetzprojekt, Produkt eigener, ſchöpferiſcher Arbeit, haben 
dieſe 19 Mann dem Sejm unterbreitet? 0 

O ja! Anträge auf Ausbreitung fertiger Geſetze auf 
das ſchleſiſche Land hat der Sanacjaklub geſtellt. Dazu ge⸗ 

ört nicht viel. Ein Paar Federſtriche, nach Schema 1. Auch 

eſolutionen, abgelauſchte, vorher ſchon von anderen Sejm⸗ 
gruppen in anderer Form beantragte, unterbreitete der 
Sanatoriſche Klub. Aber nicht einziges originelles Geſetz⸗ 
projekt! Wenn der Sanatoren nur 10, nur 5, den Schleſiſchen 
Sejm geziert hätten, ſie würden dasſelbe treffen. 

„Vater werden iſt nicht ſchwer, Vater ſein — dagegen 
ſehr“ ſingt Wilhelm Buſch, und das traurige Daſein von 
19 ſanatoriſchen Abgeordneten im Schleſiſchen Sejm beſtä⸗ 
tigt nochmals die Richtigkeit dieſes Spruches. 

Wenn alſo die Sanatoren den Schleſiſchen Sejm ankla⸗ 
gen, daß er nicht auf der Höhe ſeiner Aufgaben geſtanden 
iſt, dann iſt dies die ſchärfſte Anklage gegen den ſanatori⸗ 
ſchen, 19 Mann zählenden, Klub. Er hat wirklich nichts 
Schöpferiſches, Förderndes, Vorwärtstreibendes in den 
Schleſiſchen Sejm hineingetragen. 
Lanze für den Schleſiſchen Sejm in ſeiner 
azu iſt kein Grund. 
Aber der Wahrheit die Ehre. Einige Geſetzprojekte, eigener 
Schöpfung, find aus den Oppoſitionsparteien (Sozialiſten, 
Ch. D.) dem Sejm doch unterbreitet worden. Von Sana⸗ 
toren nicht ein einziges Geſetzyrojekt! 

Deshalb müſſen ſie Altzeug aus der Gruft herausgraben. 
Sie klagen an, daß bis nun das Geſetzprojekt, betreffend die 
Beſteuerung der Fudaſtriepradukte nicht behandelt wurde 
Das ſtimmt! Aber ich kann mich erinnern, daß irgend ein⸗ 
mal ein diesbezüglicher Antrag — in den letzten 1% Jahren 
— ſeitens des Wojewodſchaftsamtes oder des ſanatoriſchen 
Klubes geſtellt worden wäre. Kühn iſt die Behauptung, daß 
dieſes Geſetz deswegen nicht beſchloſſen wurde, weil es „den 
Intereſſen der Induſtriellen widerſpricht“. g 8 

Die Sanaccia ſamt ihrer Behörde hat ja die Sejmpar⸗ 
teien auf Probe ſtellen können. Der Umſtand, daß ein Ge⸗ 
ſetz in die Intereſſen der Induſtriellen zielt, könnte für uns 
keinesfalls ein Hindernis bieten, um für ein ſolches Geſetz 
zu ſtimmen. Warum hat die Sanacja — im Wege eines po⸗ 
ſitiven Antrages — die anderen Klubs nicht auf Probe ge⸗ 
ſtellt? Weil ſie's nicht getan, hat ſie ſelbſt das moraliſche 
Recht zur Anklage verwirkt. Uns ſcheint aber. daß die Sa⸗ 
nacja ſich ſelber nicht auf die Probe ſtellen wollte 

Die zweite Anklage: Die Novelle zum Wirtſchaftsfonds⸗ 
geſetze, welches Geldmittel für Wohnbauzwecke ſchaffen 
konnte, ruht, iſt nicht erledigt worden — jo klagt die Sanacja 
den Seim an. ; ” 

Wieder einmal wahr. Aber mit weſſen Stimmen iſt 
dies beſchloſſen worden? Nicht etwa auch mit den Stimmen 
der Sauatoren? Sollte etwa dem Artikelſchreiber der „Za⸗ 
chodnia“ dieſer Umjtand unbekannt ſein? Er weiß es be⸗ 


ſtimmt. Er klagt blindlings an. Er iſt ein Scharfrichter und 
verurteilt ſich ſelber. Wir ſind hier Zeugen einer ſeltſamen 
Selbſtbezichtigung. 


Sie verliert gar nichts an Gewicht dadurch, daß der Cha⸗ 
decja die Einbringung eines Geſetzentwurfes, mit welchem 
die Einführung einer Mieterſteuer geplant war, zur Laſt 


bei der Führung der Waſſerleitung an der Brinitza bei 
Schoppinitz. Hier wurde die Leitung über den Fluß gelegt. 
Eine ungefähr 40 Meter lange Ueberleitung mit mächtigen 
Eiſenbetonlagern und ſchweren Trägern führt unter der 
Eiſenbahnbrücke über die Brinitza hinweg. Das Ganze 
macht hier einen impoſanten Eindruck. Es fragt ſich nur, 
ob dieſe Ueberlandleitung des Waſſers im Winter bei ſtarken 
Fröſten keinen Schaden erleiden wird. 


215 neue Wohnungen geſchaffen 


Innerhalb des Landkreiſes Kattowitz wurden im letzten 
Vierteljahr zuſammen 215 neue Wohnungen gebaut und 
für die Benutzung freigegeben. Es handelt ſich um 10 Ein⸗ 
zimmer⸗Wohnungen ohne Küche, 180 Einzimmer⸗Wohnun⸗ 
gen mit Küche, 17 Zweizimmer⸗Wohnungen mit Küche, 6 
Dreizimmer⸗Wohnungen mit Küche, ſowie 2 Vierzimmer⸗ 
Wohnungen mit Küche. Die Baupolizei erteilte in der 
gleichen Zeit 51 neue Baugenehmigungen. M. 


Arbeiterkündigung in der Friedens hülte 


Glüdsmann. 


elegt wird. Dies ſtimmt wohl. Auch die Fortſetzung dieſer 
Ankſage worin geſagt wird, daß dieſe Mieterſteuer auch die 
allerärmſte Bevölkerung treffen ſollte. Aber 

Aber gerade für dieſes Geſetzprojekt hat ſich mit aller 
Energie Abg. Dr. Kotas, ſeines Zeichens Sanator, eingeſetzt. 
Alſo? Wiederum eine wohlverdiente Selbſtanklage . 

Uebrigens, wie war denn dies mit der Regierungs⸗ 
novelle. Bezweckte nicht auch dieſe eine Entlaſtung der Haus⸗ 
beſitzer, dazu noch gerade der reichſten, und obendrein noch 
eine Beſteuerung der Mieter, ohne Rückſicht darauf, 06 ihr 
Einkommen eine weitere Mietsiteigerung zuläßt? Waren 
es nicht die Sanatoren, die ſich unſerem Antrage, der auf eine 
Entlaſtung der armen Mieter hinzielte, entgegenſetzten? 

Glauben denn die Sanatoren, daß das menſchliche Ger 
dächtnis ſo kurz iſt, daß alles ſchon in Vergeſſendeit geraten 
it. Es find ja noch die Protokolle vorhanden und können 
alle dieſe Tatſachen „ſchwarz auf weiß“ nachgewieſen 
werden. - 

Es gehört wohl eine ſtarke Portion Unverfrorenheit, 
eine Anklage Anderen daraus zu geſtalten, was der Ankläger 
ſelbſt verbrochen hat. g s 

Dritte Anklage: Der Sejm hat ein Geſetzprojekt abge⸗ 
lehnt, mit welchem die Steuer von Lichtſtrom eingeführt wer⸗ 
den und 1 000 000 Zloty dem Armenfonds zufließen ſollte. 

Auch das ſtimmt. Das Geſetzprojekt iſt abgelehnt wor⸗ 
den. Es ſollte aber nicht eine Million, ſondern annähernd 
600 000 Zloty einbringen. Dies nur dann, wenn der Ver⸗ 
brauch an Lichtſtrom nicht weiterhin ſo kataſtrophal zurück⸗ 
geht, wie bis nun. 5 

Dies nur ſo nebenbei. Warum aber ſchweigt das Sa⸗ 
nacjaorgan darüber, aus welchem Grunde dieſe Stromſteuer 
abgelehnt wurde. Die Motive ſind doch erſchöpfend ange⸗ 
führt worden. 

Mit Ausnahme der Sanatoren konnte ſich niemand 

für dieſe neue Verbrauchsſteuer 

erwärmen. Noch eine indirekte Steuer, belaſtet mit allen 
Merkmalen dieſer Steuergattung. Sie holt ſich die Steuer⸗ 
groſchen von einem jeden, ob reich oder arm. Jeder müßte 
ſie zahlen. Auch jene Zehntauſende von Arbeitsloſen, denen 
die Mittel für das tägliche Brot fehlt. Aber jene Herren, 
welche den Strom mit dem Betriebe beziehen, keinen eigenen 
Zähler haben oder keine Rechnung zahlen, dieſe „Auserwähl⸗ 
ten“ wären von der Steuerlaſt befreit. Eine ſolche Steuer 
konnte die ſanatoriſche Sejimmehrheit kaltblütig auf Kom⸗ 
mando beſchließen, aber im Schleſiſchen Sejm, wo die Oppo⸗ 
ſitionsparteien die Mehrheit haben, wo deren Handlungen 
nicht nach Befehl, ſondern nach kritiſcher, ſachlicher Beurtei⸗ 
me ng mußte ein ſolches Geſetzprojekt ein wohlver⸗ 
dientes Schicksal: die Ablehnung, ereilen 

Wer N reht, der verſtrickt 


in ſein Gewebe. Gar wenn er ein ſo warmes Sers für 8 
Deshalb muß noch 


Los der Arbeitsloſen zur Schau trägt. 
ein Kapitel der Bestchung der Sanacja zum Arbeitsloſen⸗ 
4 8188 geſpendet werden. Vorläufig bleiben wir beim 
aber 

„Der Sejm hat ſeine legislativen Pflichten nicht vollauf 
erfüllt“. . . Dies ſei mit aller Aufrichtigkeit feſtgeſtellt. Aber 
der Löwenanteil gebührt dem 19 Mann ſtarken Sanacjaklub. 
Er hat gebremſt, er hat zeitweilig die Arbeit ſabotiert, kein 
ſchaffendes Element in die parlamentariſche Maſchine hin⸗ 
eingetragen. Ebenſowenig die Wojewodſchaftsbehörden. 

Seit 1928 verſpricht der Wojewode, daß er dem Sejm 

das Verfaſſungsgeſetz 

unterbreiten werde. Bei jeder Gelegenheit erfolgt die offi⸗ 
zielle Anklage, daß der 1. Sejm ſeine grundſätzlichſte Pflicht, 
zu der er verfaſſungsmäßig berufen war: die Schaffung einer 
ſchleſiſchen Konſtitution, — nicht erfüllt hat. Seit 1928 
hören wir die Mär', daß jetzt ſchon, demnächſt, das Verſaf⸗ 
ſungsprojekt das Licht im Sejm erblicken werde. Man war⸗ 
tete bis nun vergebens. 

Vor einem halben Jahre hat der Sejm zwei Geſetze be⸗ 
ſchloſſen, mit denen eine neue Wahlordnung für die Ger 
meinde⸗ und Bezirkswahlen und die Bezirksſelbſtverwaltung 
normiert wurde. \ 

Der Sejm hat die Arbeit geleiſtet. Die Geſetze ſind 
beſchloſſen worden, worauf ſie in die Schublade wanderten, 
wo ſie auf beſſere Zeiten warten. 

Jawohl! Der Sejm konnte viel mehr leiſten. Das 
Wenige, was er leiſtete, was er leiſten wollte, ſtieß auf eine 
wohlorganiſierte Sabotage. 

Angenommen aber, daß der Sejm ſeinen Aufgaben nicht 
gewachſen wäre? Was hilft da die Verurteilung zur „Ars 
beitsloligfeit“! Hier wäre ein anderes Mittel erforderlich, 
welches aber die Sanacſa, da ſie politischen Selbſtmord nicht 
begehen will, nie anwenden wird. 5 


Der Demobilmachungskommiſſar hat der Verwaltung 
der Friedenshütte die Genehmigung erteilt, ſukzeſſiv 2400 
Arbeiter abzubauen. Geſtern hat die Verwaltung 500 Ar⸗ 
beitern die Kündigung zugeſtellt, die am 1. Juni entlaſſen 
werden. Die übrigen Arbeiter erhalten ſpäter die Kündi⸗ 
gung zugeitellt. 

Jeſtſetzung der neuen Berpflegungskoſten 

i in Spitälern 

Im Wojewodſchaftsamtsblatt vom 14. Mai werden die 
neuen Gebührenſätze für ärztliche Behandlung und Ver⸗ 
pflegung in den ſchleſiſchen Spitälern bekanntgegeben. Dem⸗ 
nach haben zu zahlen: Patienten der 2. Klaſſe täglich 11 
Zloty, und Patienten der 3. Klaſſe täglich 7 Zloty. Die 
neuen Gebührenſätze erlangen mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung im Amtsblatt Rechtskraft. J. 


— — ͤ — 
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Der „Volkswille“ auf der Anklagebank 


Am 18. Mai hatte ſich der verantwortliche Redakteur, 
Genoſſe Raiwa, in drei Fällen vor dem Richter zu ver⸗ 
antworten. In allen Fällen wurde zum wiederholten 
Male verhandelt. So klagt der Steinſetzmeiſter Rotalla 
aus Kattowitz wegen Beleidigung. Es wurde ihm vorge⸗ 
worfen, daß er Lehrlinge längere a beſchäftigt, ohne ſie 
freiſprechen zu laſſen. Trotzdem ſchon einmal der Wahr⸗ 
heitsbeweis erbracht wurde, verſucht Kotalla mit weiteren 
Zeugen alle Vorwürfe in Abrede zu ſtellen. Aus dieſem 
Grunde erfolgt immer wieder Vertagung. — Im zweiten 
Bo klagt der Drgeläer Polizeikommandant Wylezuch. 
Seitens des „Volkswille“ wurde ihm vorgeworfen, daß er 
derjenige iſt, der unſer Partei in ſeinem Bezirk die Lo⸗ 
kale abtreibt. Auch dieſe Sache muß wegen weiteren Zeu⸗ 
gen zum wiederholten Male vertagt werden, da Wylezuch 
den Unſchuldigen ſpielen will. Im dritten Falle klagte der 
stellvertretende Polizeikommandant Janoſchka aus Golaſ⸗ 
ſowitz, da ihm auch vorgeworfen wurde, daß er den deutſchen 
Sozialiſten nachſtellt, bei verſchiedenen Genoſſen ſich er⸗ 
kundigt, wer in der Partei iſt. Hier haben die Zeugen 
den Wahrheitsbeweis erbracht und Genoſſe Raiwa wurde 
freigeſprochen, trotzdem der Staatsanwalt eine Strafe von 
300 Zloty oder einen Monat Gefängnis beantragte. 


Kaltowitz und Umgebung 


Erpreſſungen an einem Arzt. 

Am Donnerstag hatten ſich vor dem Landgericht Kattowitz 
der Stanislaus Pacha wegen verſuchter Erpreſſung und wegen 
Mithilfe Paul Mizera, beide wohnhaft in Orzeſche, zu verant⸗ 
worten. P. ſtellte ſich eines Tages bei einem Arzt ein, in deſſen 
Behandlung ſeine Ehefrau war. Dem Arzt wurde ein Artikel 
vorgelegt, welcher angeblich zwecks Aufnahme in ein ſogenanntes 
Revolverblatt angefertigt worden iſt. In dieſem Artikel wurde 
der Arzt angegriffen und dieſem arge Dinge nachgeſagt. Dieſer 
Arzt trat nun vor Gericht als Zeuge auf. Nach ſeinen Darle⸗ 
gungen ſoll der Angeblagte Pacha einen Betrag von einigen 
Tauſend Zloty gefordert haben. Pacha ſtellte die Sache vor Ge⸗ 
richt in einem anderen Sinne dar. Er führte aus, daß es ſich 
um die Ehre ſeiner Ehefrau handelte und der Arzt, der an⸗ 
geblich im Verkehr mit Frauen ſich nicht korrekt genug verhielt, 
durch Vorzeigung des Artikels eingeſchüchtert werden ſollte. Ir⸗ 
gendwelche materielle Vorteile wollte ſich Pacha nach ſeinen 
Darlegungen durch den vorbereiteten Artikel nicht ſichern. Der 
zweite Angeklagte hingegen wieder kam als diejenige Perſon in 
Frage, die dieſen Artikel vorbereitet hatte. Mizera gab aber 
an, daß er lediglich im Intereſſe des Mitangeklagten Pocha und 
deſſen Ehefrau gehandelt hätte und niemals daran dachte, Geld 
zu erpreſſen. Es ſollte lediglich der Gerechtigkeit Recht wider⸗ 
fahren. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt. daß Pacha 
ſich ſchuldig gemacht habe. Er hätte im Intereſſe der Ehre ſei⸗ 
ner Ehefrau andere Wege einſchlagen und zwar das Gericht an⸗ 
rufen ſollen. So aber wie die Dinge lagen, ſei nicht daran zu 
zweifeln, daß ein Erpreſſungsverſuch an dem Arzt vorlag. Pacha 
erhielt einen Monat Gefängnis, bei Zubilligung einer Bewäh⸗ 
rungsfriſt für die Zeitdauer von 4 Jahren. Der Mitangeklagte 
bee mußte mangels genügender Schuldbeweiſe fteigeſprochen 
werden. 9. 


„ Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
21. Mai, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 22. Mai, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Knoſalla, Pilſudskiego 10; Dr. Zang, Wita Stwoſza 3. 
Wohnungsbrand infolge Kurzſchluß. In der Woh⸗ 
nung des Tiſchlermeiſters Theodor Wolff in Kattowitz 
brach Feuer aus, welches durch Kurzſchluß hervorgerufen 
wurde. Das Feuer konnte in kurzer Zeit gelöſcht werden, 
ſo daß ein weſentlicher Schaden nicht entſtand. Y. 
Im Kattowitzer Poſtdirektionsgebäude beſtohlen. Am 
geſtrigen Donnerstag wurde an einem Einzahlſchalter im 
Gebäude der Kattowitzer Poſtdirektion der 17 jährige 
Schneiderlehrling Paul Daniſch aus Kattowitz beſtohlen. 
Der junge Mann wurde von ſeinem Meiſter beauftragt, 
einen Nee von 100 Jahr! bei der Poſt einzuzahlen. In. 
dem Moment, als der Lehrling das Geld einzahlen wollte, 
wurde ihm dieſes von einem unbekannten Täter entwendet. 
Dem Spitzbuben gelang es, mit der Beute zu entkommen. 
Y. 
Der Spitzbube im Autobus. Auf der Strecke zwiſchen 
Kattowitz und Siemianowitz wurde dem Boleslaus Rogo⸗ 
zewski aus Kattowitz eine Geldbörſe mit 70 Zloty, ſowie 
verſchiedene Privatdokumente geſtohlen. Der Beſtohlene 
vermißte die Geldtaſche erſt an der Halteſtelle in Kattowitz. 
Der Dieb machte ſich rechtzeitig aus dem „Staube“. y. 
Zwei Täter auf friſcher Tat ertappt. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, einen Einbruch in das Magazin der Firma Beter, ul. 
Zamkowa 7 in Kattowitz, zu verüben, wurden Peter Drabik 
aus Siemianowitz und die Tekla Ryglowska aus Kattowitz 
überraſcht und feſtgenommen. 25 
Bogutſchüß. (Der günſtige Moment.) Vor dem 
Rathaus in Bogutſchütz ſtahl ein Spitzbube dem Michael 
Wrobel aus Kattowitz das Herrenfahrrad, Marke „Ideal“, 
Nr. 24 286, im Werte von 130 Zloty, welches unbeaufſich⸗ 
tigt zurückgelaſſen wurde. *. * 
Eichenau. (Mitgliederverſammlung der 
Maſchiniſten und Heizer.) Am vergangenen Diens⸗ 
tag fand hier die fällige Generalverſammlung der Maſchi⸗ 
niſten und Heizer ſtatt. Dieſelbe wurde vom Kollegen 
Langer geleitet. Als Referent erſchien der Bezirksleiter des 
Verbandes, Kollege Sowa, der die gegenwärtige Situation 
beſprach. Als Hauptpunkt war die Neuwahl der Ortsver⸗ 
waltung. Aus der Wahl ging der Kollege K. als Vor⸗ 
ſitzender hervor, der das Amt annahm. Auch der Kaſſierer 
wurde neu gewählt, da der alte wegen ſeinem vorgerückten 
Alter nicht mehr in der Lage iſt, die Treppen zu ſteigen. 
Nach der Wahl wurden örtliche Angelegenheiten beſprochen. 
Kollege L. verlangte von allen Mitgliedern, daß ſie den 
„Volkswillen“ abonnieren möchten, da es hier für ein 
klaſſenbewußtes Verbandsmitglied kein anderes Organ gibt. 
Alle Mitteilungen ſeitens des Verbandes werden nur im 
„Volkswille“ veröffentlicht. Nun konnte nach einem Appell 
dem Verbande neue Kämpfer zu bringen, die Verſammlung 
geſchloſſen werden. 


Königshütte und Umgebung 
Pi Ein Appell an die Königshütter Bürgerſchaft! 
In der Sorge um das geſundheitliche Wohl der Bürgerſchaft 
und in dem Beſtreben, das äußere Bild der Stadt nach Möglich⸗ 
keit ſtändig zu verſchönern, iſt die Stadtverwaltung in anerken⸗ 


rbeitslofigteit bedroht die kommunale Selbftberhunl 


Die finanzielle Erſchö d leſiſchen Gemeinden — Einführung neuer Zuſchläge 
10 ee 1 5 — mit en die dem Staate 
zur Laſt fallen ſollen 


zur Einkommenſteuer? — Belaſtun 


Vor allen Gemeindehäuſern des Induſtriebezirks jieht 
man täglich größere oder kleinere Gruppen Arbeitsloſe 
ſtehen. Manchmal geſtikulieren die Arbeitsloſen ſehr ſtark, 
ein Beweis, daß ſie ſich in Aufregung befinden, oder ſie 
ſtehen ſtumpfſinnig da und ſchauen in die Ferne. Dieſe 
Haltung beſagt, 5 8 

daß ſie jede Hoffnung an eine Veränderung ihrer 
mißlichen Lage aufgegeben haben. 

Wir wollen gerne glauben, daß den Gemeindevorſtehern 
auch nicht ſonderlich de Mute ſein kann, wenn ſie tagtäglich 
die Anſammlungen der Arbeitsloſen vor ihren Fenſtern 
ſehen. Sind die Arbeitsloſen aufgeregt, jo richtet zich ihr 
Groll gegen die Gemeindevorſteher, bezw. die Sozialrefe⸗ 
renten in der Gemeinde. Dieſe Herren ſehen die Arbeiter, 
kommen mit ihnen zuſammen und ſie ſind auch die erſte 
Inſtanz, an die ſich die Arbeitsloſen halten können und 
halten müſſen. Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Lage, 
wenn den Arbeitsloſen die kargen Unterſtützungs⸗ 
groſchen gekürzt 
werden, was erſt unlängſt erfolgt iſt. 

Irgendwo im miniſteriellen Kabinett wurde ein ſolcher 
Entschluß, mit Rückſicht auf die Finanzen, gefaßt, dann 
kommt der Beſchluß an die Wojewodſchaft, von dort aus 
an die Staroſtei und zuletzt an die Gemeinden, die dieſen 
Beſchluß auszuführen haben. Da iſt gleich der Teufel los. 
Die Arbeitsloſen haben ſchon vorhin gehungert und jetzt 
ſoll ihnen die Unterſtützung gekürzt werden. Sie ballen 
ihre Fäuſte zuſammen, ſtoßen ſchreckliche Drohungen und 
Flüche aus gegen die Gemeinde, und ſprechen von Rache, 
die da kommen wird. Die Arbeitsloſen ſind unſchuldig und 
die Gemeinde auch. So lange die Gemeinde Ueberſchüſſe im 
Budget gehabt hat, gab ſie Zuſchüſſe aus eigenen Kaſſen, 
um den Abbau der Unteritügung nicht jo ſchmerzlich nach 
Außen hin zu geſtalten. Die Gemeindefinanzen ſind leider 
erſchöpft und von Zuſchlägen zu der Unterſtützung iſt keine 
Rede mehr. 

Dagegen jagt ein Abbau den andern, denn neben dem 
Abbau der AUnterſtützungsſätze, werden die Naturalien⸗ 
unterſtützungen abgebaut und jetzt wird der Armen⸗ 
flaps in den Arbeitsloſenküchen ebenfalls abgebaut, 
oder rationalijiert, 
So liegen die Dinge gegenwärtig und obwohl in einem 
jeden Gemeindehaus mehrere Polizeibeamte ſtehen, die für 
die Sicherheit der Gemeindeangeſtellten beſtimmt ſind, ſo 
iſt das keine Sicherheit und mit dieſen Mitteln kommt man 
nicht zum Ziel. g 

Das haben die Gemeindevorſteher in ihrer Jahres⸗ 
tagung, am 8 Diaenstag klar und deutlich aus⸗ 
geſprochen. Sie haben ſogar die 

Verſammlungsfreiheit für die Arbeitsloſen 
verlangt, damit auch die Arbeitsloſen über ihre ſchwere 
Lage beraten und einen Ausweg ſuchen. Letzten Endes 
ſind die Arbeitsloſen auch Bürger, und wenn ſie durch ihre 
aus in eine Notlage verjeßt wurden, jo bedeutet das 
nicht, wilt ar 
daß ſie keine Bürgerrechte mehr haben. 

Aus dieſem Grunde muß den Gemeindevorſtehern zuge⸗ 
ſtimmt werden, daß ſie in ihrem eigenen und im Intereſſe 
der Gemeinden, die Bürgerrechte der Arbeitsloſen rekla⸗ 
mieren. Wird den Arbeitsloſen Gelegenheit gegeben, ſich 
auszuſprechen und über ihre 8 zu beraten, ohne daß ſie 
als. Kommuniſten mit ſcheelen Augen angeſehen werden, 
dann werden ſie ihre Lage leichter ertragen können. 


zu bepflangen. So wurden ſchon dank dieſer Bestrebungen 
mehrere kleinere und größere Parkanlagen und Ruheplätze ge⸗ 
ſchaffen, die heute eine Zierde der Stadt und für die Bürger⸗ 
ſchaft geſunde Erholungsplätze ſind. Leider mußte des öfteren 
die Wahrnehmung gemacht werden, daß ein Teil der Bevölkerung 
den Wert dieſer kulturellen Beſtrebungen der Stadtverwaltung 
nicht ausreichend zu ſchätzen weiß und dieſe Plätze und Stellen 
nicht mit genügender Sorgfalt pflegt. Es iſt ſchon beobachtet 
worden, daß z. B. Pferde von in der Nähe ſolcher Anlagen 
ſtehenden Fuhrwerke die Bäumchen und Sträucher befreſſen, fer- 
ner wie halbwüchſige Burſchen und zum Teil auch Erwachſene 
auf verſchiedene Art und Weiſe die Grünanlagen und Bäumchen 
direkt vandaliſch beſchädigt und ihres Schmuckes beraubt haben, 
ohne daß es auch nur einem der dies Beobachteten eingefallen 
wäre, die Uebeltäter bezw. bei der Polizei oder Magiſtrat zur 
Anzeige zu bringen. Die Bevölkerung wird daher erſucht, auf 
dieſe Plätze und Anlagen mehr als bisher zu achten und bru⸗ 
tale Zerſtörer beim nächſten Polizeipoſten zur Anzeige zu brin⸗ 
gen. Bürger von Königshütte, ſchützt und ſchonet eure An⸗ 
lagen! m. 


Der lebensmüde Ehemann. In den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden kam es an der Hüttenpromenade zu einem großen 
Menſchenauflauf. Die Eheleute L. von der ul. ei 
kiego gerieten bei einem Spaziergang in Streit. Als fie 
nun dem Hüttenteich näher kamen, verſuchte der Gatte, 
durch einen Sprung in das ölige Waſſer, ſein Leben zu be⸗ 
enden. Auf großes Bitten und mit Hilfe von Paſſanten 

elang es, den Lebensmüden von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
ringen. m. 

Eröffnung des Stadionbades. Die Stadtverwaltung 
macht bekannt, daß mit dem heutigen Tage, nach Prüfung 
der janitären und hygieniſchen Einrichtungen durch die Ge⸗ 
ſundheitskommiſſion, das Stadionbad zur Benutzung für 
das Publikum freigegeben worden iſt. Die Badepreiſe ſind 
den Zeitverhältniſſen entſprechend angepaßt und volkstüm⸗ 
lich gehalten. — Einem berechtigten Wunſche könnte die 
Verwaltung des Stadionbades nachkommen, wenn ſie ein⸗ 
mal in der Woche den Arbeitsloſen einen Tag zum Baden 
zur Verfügung ſtellen möchte. Gerade durch die Entlaſſun⸗ 
gen iſt einem großen Teil der Arbeitsloſen, die früher auf 
den Gruben und in den Hütten baden konnten, jede Bade⸗ 
gelegenheit genommen. m. 


EAA TESTEN AT ERRETEER 
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lagen, Spielplätze, Straßen uſw. mit Bäumchen und Sträuchern 
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5 Angel 
Die Gemeinden ſtellen eine Reihe von Foment 
an die Regierung und die Allgemeinheit, die große 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und vor allem der 99 
Not führen ſollen. 55 
Sie verlangen die j iehung 
Inangriffnahme der Notſtandsarbeiten, Heran eſonde. 
weiter Bevölterungskreiſe zur Zahlung von be ar 
ren Steuern zu Gunſten des Hilfsfonds für nz 
beitsloſen, Reorganifierung der Hilfeleiſtung a 
Arbeitsloſen. } neui 
Was die Notſtandsarbeiten anbelangt, ſo Vene gi 
Straßen, Brücken gebaut und Flüſſe reguliert wer defolh, 
bisherigen freiwilligen Gaben für den Notſtan 
ſollen zwangsweiſe erhoben werden und die Unten g 
gen je nach der Zahl der Familienmitglieder, 10 perde! 
Geld, als auch in Naturalien zusammengefaßt 
Dieſe Beſchlüſſe ſind vorläufig als 
proviſoriſch zu betrachten, 
denn die Gemeinden werden eine 8 
außerordentliche Tagung 
einberufen und endgültige Beſchlüſſe faſſen. 
Tagung wird ſich lediglich mit dem Arbei 
befaſſen. n ü 
Ein beſonderes Kapitel bildeten die Beratungen 
die Kommunalfinanzen, die doch ganz zerrütteten zur, 
an gehen 9 — Er werden noch weiter “9 
gehen. Hier muß etwas geſchehen, g ö 
wenn der finanzielle 8 der Gemeinden | 
zerhin 9 1 
werden ſoll. Was ſoll da geſchehen, beſonders iet ig! 
der großen Verarmung des Volkes im Induſtrieg id 
Es hat den Anſchein, daß ſelbſt die Gemeindeleite me 
genau willen, was zu unternehmen ilt, um dem zu, 90 
tuch zu begegnen. Die Gemeinden führen eine Neſen 9, 
1 aus, die dem Staate obliegen und zu diele 
hört auch die Arbeitsloſenfrage, neben der Militäl 
und vielen anderen. Wenn die Gemeinden eine 
ſchädigung für dieſe Dienſtleiſtungen verlangen, o 
begründet. Weniger können wir uns für die Fina 
begeiſtern, die da verlangt, 
daß die kleinen Einkünfte zu Gunſten der 


eſteue ale 
Bis jetzt find Einnahmen unter 400 ion, 
von den Kommunalzuſchlägen frei. 


Die Gemei 05 
dern, daß gerade dieſe Einkünfte erfaßt und zu ten Kr 
der Gemeinden beſteuert werden. Die Steuerlast N 
doch ſo groß, daß man unmöglich einem Arbeiter AA 
geſtellten zumuten kann, da 0 


sit 
tsloſenpto“ 


Gene, 


werden ſollen. 


er noch extra für 9. 
meinde Steuer zahlen ſoll. Man ſoll dort nehmen, 
nehmen kann. Es gibt ſo viele Reiche bei uns, 
Schlemmerleben führen, aber an dieſe BDA: ſich 
heran, die Gemeinden nicht ausgenommen. Vor de 
toren macht der Staatsfiskus und auch die Gemeinde 
aber dem „kleinen Mann“ will man das Stückch 
aus der Hand ſchlagen und mit ihm teilen. Eine R 
Gemeindevorſtehern, die da einer kleinen Gemei | 
ſtehen, könnte auch einen Teil ihrer Bezüge zu Gun! 

Arbitsloſen abgeben. Wir können Gemeindevorſteh, 
wirklich keine Genies find, und monatlich mehr a 
Zloty Gehälter beziehen. Das wird uns zwar ni 
önnen, aber man ſoll zuerſt dort nehmen, wo no 
zu nehmen iſt, bevor man ſich an die Jahreseinkün 
1500 Zloty vergreift. 


N 


Nichtachtung des Arbeitsloſenkomitees. 


Das, bei der letzten Arbeitsloſenverſammlung im iel 
park, gebildete Arbeitsloſenkomitee, wurde vom e 
Poppek anerkannt und er verſprach, in Arbeitslose 
heiten mit dem 5 gliedrigen Ausſchuß jederzeit zu ven geh 
Sleinbar iſt der Herr Bürgermeiſter in den letzten Tagen i 
das Arbeitsloſenlemitee etwas gleichgültiger geworden 
cuch die anderen Gemeindeherren wollen da nicht zur 0 
Die Arbeitsloſen hofften für die Pfingſtſeiertage Wah 
außergewöhnliche Unterſtützung. Leider ißt dieſer fromme Typ 
nicht in Erfüllung gegangen. Um ihren Angehörigen 
ſtens einen Heinen Begriff von einem chriſtlichen get 
verſchaffen, hatten ſie dem Arbeitsloſenkomitee den Pr 
unterbreitet, es möge ſich dafür verwenden, daß die, IF 
nerstag nach Pfingſten fällige, Beihilfe, ſchon vor den 
tagen ausgezahlt werden könnte. Bie 
Das Komitee wollte in dieſer Angelegenheit beim "ah, 
meiſter vorſprechen, mußte aber die Feſtſtellung machen ur Mi 
nicht da war. Auch der Vüroinſpektor Laband konnte „or! 
ſprechen, daß er den Wunſch dem Bürgermeiſter und; m 
werde. Er äußerte auch, daß der Bürgermeifter gegen pelt 
onweſend ſein werde. Der Bürgermeiſter war aber z o 
Das Komitee ſollte am Sonnabend vor Pfingſten nochma. 
ſprechen. Am Sonnabend war der Bürgermeiſter noch * 
rück, und der Vertreter, Herr Drejza, zu welchem | 
das Komitee begab, lonnte nur erklären, daß ſeine A 
keit als Bügermeiſterſtellvertreter bereits am Freitag N 
fen ſei, beziehungsweiſe er nur bis Freitag abends, 9 
roſten als Vertreter, beſtätigt ſei? 90 „ 
Es konnte alſo nichts Poſitives ausgerichtet werden, alı 
Gemeinde ohne Bürgermeiſter war. Die Arbeitsloſen. * 
darüber nicht ſonderlich erbaut und machten ſich in 11 Aue 
Luft, was man verſtehen kann, konnten ſie doch RR. 
hörigen zu den Feiertagen nichts anderes, als trocken AB 
bieten, Br 
Es iſt das ein ungeſunder Zuftand, wenn in vu © 
feine verantwortliche Amtsperſon zu finden iſt. 
der Büroinſpettor Laband doch zumindeſtens wiſſen, 
Bürgermeiſter auf Reiſen iſt, da ein Vertreter für ihn 7 
Freitagabend anweſend war. Dieſe Handlungsweiſe mes 
nach „an der Naſe herumführen“ der Arbeitsloſen. N 


Es 

notwendig, wie dies getan wurde, das Komitee bis Sn 
zu vertröſten u. den Arbeitslosen zweckloſe Hoffnungen zu 
zumal mem beim Stellvertreter ſchon am Donnerstag be 
erhalten konnte. Man muß auch etwas Mitgefühl 1 fe 
dem Los der Armen, trotzdem dies einem Satten hn 50 
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mag. Und kann man nicht helfen, ſo ſoll man wenige 
nicht zum Beſten halten. 


Utbelebeitsloſe haben noch Winterkartoffeln zu erhalten. Die 
D, Veitsloſen, welche im Monat November und Dezember von 
0 W. Laurahütte entlaſſen wurden, erhielten bis dato noch keine 
eintertartoffeln. Allein konnten ſie ſich keine beſchaffen, da 
ſtehen den Vormonaten umfangreiche Feierſchichten hatten. Nun 
5 N ſie mit ihrer kargen Unterſtützung mittellos da. Auch die 
rkürzten Mittagsportionen find nicht geeignet, die hungrigen 
di Agen zu füllen. Es müßte ſich alſo noch ermöglichen laſſen, in 
ler Sache etwas zu tun. 
find Vom Arbeitsloſenkomitee. In Arbeitsloſenangelegenheiten 
5 die Mitglieder des Arbeitsloſenkomitees jeden Dienstag, 
De 8 bis 12 Uhr, beim Feuerwehrdepot, während der Auszah⸗ 
diese, zu ſprechen. Desgleichen werden ſchriftliche Arbeiten für 
ax lenigen Arbeitsloſen, welche nicht polniſch ſchreiben können, 
N den Mitgliedern des Komitees T. Fojtor, Ogrodowa 3 und 
ihrauch, Mateiti 4, kostenlos ausgeführt. 
bei Anfäte, Angeſchwemmt wurde dieſer Tage in der Brinita 
Selb zeladz die Leiche der Helene Fifatko aus Grodziec. Ob 
flelbſtmord, Unfall oder Verbrechen vorliegt, it noch nicht ger 
5 „Ein ſiebenjähriger Junge, namens Wieſollek, wurde beim 
# erſchreiten der Schloßſtraße von einem Auto angefahren. 
55 Glück find die Verletzungen nicht bedeutend. — In Michal⸗ 
v6 it verunglückte der 12 jährige Mrohner ernſtlich dadurch, 


M Benzin begoß er ſeine Kleidung und dieſe fingen Feuer. 


€ g 
a erlitt ſchwere Brandwunden am Kopf, Geſicht, Oberkörper 
Slim durch das Hinzukommen von Erwachſenen konnte das 


numſte verhütet werden. 

Frühhaß neue Grünanlage am Plac Wolnosel. Die im 
gestellt br in Angriff genommene Anlage iſt bereits fertig⸗ 
hellt und bietet einen recht freundlichen Anblick. Eine 


here An 5 1 

Ach Inzahl Bäumchen umjäumen den Platz. Zum 
leichen für Kinder find Ganblälten eingerichte. Des 
Innen laden Ruhebänke zum Sitzen ein. Bei dem 
chen ven Verkehr an dieſer Stelle iſt dieſes grüne Plätz⸗ 


o recht zum Spielen und Ausruhen geeignet. 


in dae Bytttower kommen um ihre neue Schule. Der ſchon 
auf [IE Vorarbeiten ſtehende Schulneubau in Byttkow ſoll 

15 angere Zeit zurückgeſtellt werden. Es muß zwar zu⸗ 
Die 5 werden, daß die neue Schule im Orte notwendig iſt. 
halbe emeindevertreter konnten ſich jedoch anderer Sorgen 
Koſt r hierzu nicht entſchließen. Das Projekt ſah einen 
bdeteiſſanſchlag von 800 000 Zloty vor. Die Wojewodſchaft 

igte ſich an den Baukosten mit 200 000 Zloty. Nun, 
ſtreckte Projekt fallen gelaſſen wurde, iſt auch die vorge⸗ 
den e Summe gem gehen Teil wieder zurückgezahlt wor: 
gabt Ein Teil der Subvention iſt allerdings f on veraus⸗ 
der „orden, und zwar 25 000 Zloty für die Zeichnungen 
Schule nen Schule und 5000 Zloty für Reparatur der alten 
e. Schade um ſoviel Geld, welches nutzlos verpulvert 


0 
Vurde, bei der Arbeit hätte es gewiß großen Segen geſtiftet. 


Myslowditz 
Die Stadt auf dem Miſthaufen. 
ſtad Gewiß gibt es in Myslowitz Bürger, die auf ihre Vater⸗ 
w t ſtolz ſind, beſonders, wenn ſie aus Modrzejow oder Sosno⸗ 
zurückkommen. Gewiß ſieht Myslowitz etwas beſſer aus, 
18 Modrzejow, aber ein großer Unterſchied iſt es nicht. Die 
| x Ver ſehen ein wenig beſſer aus, wenn wir von der ulica 
i Mori nbtehen. Was die Straßenpflege anbetrifft, jo kann man 
bir > ſtreiten. Was die Deutſchen gemacht haben, das haben 
fü enn von Neupflaßterungen iſt in Myslowitz keine Rede. 
Anta Haben wir die Schwarze Przemſa, die direft die Stadt 
nn beſonders dort, wo ji das Mädchengymnaſium bes 
mi 8 Dieſe Stelle ſieht wirklich erbaulich aus, denn dort 
en viele ſchmutzige Gewäſſer, für die die Myslowitzgrube 
Wüverlegen iſt. Zuerſt kommt die ſchmutzige und übelriechende 
der Na, dann, von der anderen Seite der- alten Halde, die wie 
0 daumddor hervorragt, fließt ein heißes, ſchmutziges Waller 
Münder Myslowitzgrube, das auch in die Schwarze Prfemſa 
mp, Der große Raum ſtellt einen großen Sumpf dar, der 
Lars und übelriechend iſt. Außerdem gibt es überall tiefe 
ter und wehe dem, der dort einmal hereinfällt. Aus eigener 
kommt er nie wieder zum Vorſchein. Man muß die 
wehr beſtellen, wenn man den Unglücklichen aus der 
herausziehen will. Das iſt aber noch lange nicht alles, 
die Stadt „reguliert“ die Schwarze Przemſa auf eigene 
und Weiſe. Man läßt dort den Miſtbauer, den Miſt ab⸗ 
— was auch fleißig beiorgt wird. Eine Fuhre Mit nach 
"bern kommt angerollt und ſchüttet den Miſt direkt in die 
brächtiche Przemſa. Die Gerüche ſind an dieſer Stelle wirklich 
d und man muß ſich die Naſe zuhalten, wenn man dieſen 


— 
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en!“ Das iſt dann für die Ilalienet ein billiges Freſſen gewe⸗ 
grolit der Kriegsminiſter Humette. 
„Herr Brandt hat Ihnen das ja vorausgeſagt!“ triumphiert 


Uer, 


Er 
Ta mit erbittertem Hohn. 
einer uch Herr Lamoine blickt ſehr beſorgt und befleißigt ſich 
milden Tonart. Saint Brice will wenigſtens den Rück⸗ 
großen Gebärde machen. Um des Friedens willen nimmt 
8 ich das Opfer auf ſicht, Gemeinſchaftsſinn vor die eignen 
de en zu ſtellen — ſo formuliert er den Herren die begin⸗ 
Re rate 
bim 
life, ne Die Admiralität von Toulon meldet, daß das jrans 
n 


gleich 
d 


Präſident präziſiert endlich ſchnaufend ſeinen Vorſchlag: 
N ſoll ſich ſofort mit dem italieniſchen Botſchafter in 
rf ung ſetzen, fein lebhaftes Bedauern ausſprechen und die 
Saint Bund des myſteriöſen Vorganges zuſichern. Dabei ſoll 

ice die Gelegenheit am Schopfe packen und durch offene 
e die Atmoſphäre entgiſten. 


Da 
Verbs 


———— — — 


ere 


Roter Sport 


Fußball. 

Am kommenden Sonntag werden in der Hauptiahe die 
Verbandsſpiele fortgeſetzt, und zwar begegnen ſich im Unter 
bezirk Kattowitz folgende Mannſchaften: 

T. U. R. Schoppinitz — R. K. S. Gieſchewald. 

Beginn 5 Uhr nachmittags auf dem Kosciuszlo-Platz. 
Schiedsrichter Genoſſe Klemens⸗Chropaczow. Vorher ſpielen die 
Reſerven beider Vereine. 

N. K. S. Naprzod Bittlow — R. K. S. Sila Eichenau, 

Beginn drei Ahr nachmittags in Bittkow. Schiedsrichter 
Genoſſe Kolodziejczyk⸗Lipine. Vorher begegnen ſich die Reſorve⸗ 
mannſchaften. 

R. K. S. Naprzod Emanuelsſegen — R. K. S. Sila Michaltowig. 

Der Michalkowitzer Sportverein verbindet dieſes Pflicht⸗ 
ſpiel mit einem Ausflug nach dem idylliſchen Ems. Zahlreiche 
Beteiligung aller Mitglieder mit Angehörigen und Schlachten⸗ 
bummlern wird erwartet. Das Spiel beginnt um 4 Uhr nach⸗ 
mittags auf dem Sportplatz in Ems. Als Schiedsrichter fungiert 
Genoſſe Kosmalla⸗Jednosc Königshütte. 

Im Unterbezirk Schwientchlowig ſtehen folgende Treffen 
auf der Tabelle: 

N. K. S. Wolnosc Lipine — R. K. S. Chropaczow. 

Der platzbauende Verein Wolnesc Lipine wird an dieſer 
Stelle dringend erſucht, Austragungsort und die Zeit cuf 
ſchnellſem Wege dem Genoſſen Rochowiak anzugeben oder den 
Schiedsrichter Genoſſen Brysz⸗Siemianowitz ſowie den gegaeri⸗ 
ſchen Verein darüber zu verſtändigen, wann und wo ſich dieſelben 
einzufinden haben. 

N. K. S. Jednosc Königshütte — R. K. S. Nuch Nude, 

Das Spiel wird in Königshütte ausgetragen. Platz⸗ und 
Zeitangabe erfolgt in der morgigen Nummer. Schiedsrichter 
Genoſſe Michallil⸗Gieſchewald. 

Fußball⸗Städtekampf: Kattowitz — Gleiwitz. 

Eine Kattowitzer Repräſentative vertritt am Sonntag die 
Farben der Kattowitzer Arbeiterſportler in Gleiwitz. Die Katto⸗ 
witzer Mannſchaft ſetzte ſich wehl durchweg aus Spielern des 
1. R. K. S. zuſammen, weshalb das Pflichtſpiel des genannten 
Vereines gegen R. K. S. Naprzod Bittkow, von der Tabelle 
genommen werden mußte. Da der „Freie Sportverein“ Siemia⸗ 


nowitz an dieſem Sonntag auch nicht antritt, wurde Bittkow 
mit dem Gegner von Laurahütte, nämlich der Eichenauer Sila, 


Stadtteil paſſieren will. Von der öſtlichen und nördlichen Seite 
ſieht es fo aus, als wenn die Stadt auf einem Miſthaufen auf⸗ 
gebaut wäre. Das ſind direkt jämmerliche Zuſtände, einer 
Stadtgemeinde unwürdig, aber es beſteht gar keine Hoffnung, 
daß das Uebel beſeitigt wird. Keine andere Induſtriegemeinde 
befindet ſich in einer ſolchen üblen Lage, wie Myslowitz. Für 
Sportplätze, Miſſionen und Orden, haben die Myslowitzer ſtets 
genügend Geld, aber ſonſt laſſen ſie Miſt, Miſt werden, ohne 
daß ie das ſtört. 


Gieſchewald. (Blitzſchlag.) Während eines Ge⸗ 
witters ſchlug der Blitz in den Schornſtein eines Wohnhauſes 
auf der ul. Agaty in Gieſchewald ein. Der Schornſtein und 


ein Teil des Daches wurden erheblich beſchädigt. Perſonen 
i a 5 


find nicht verunglüdt. 


Blei und Umgebung. 


Emanuelsſegen. (Sie ſtahlen, wie die Raben.) 
Unbekannte Täter ſind in das Mädchenzimmer des Fürſt⸗ 
lichen Gaſthauſes eingedrungen und haben verſchiedene 
Wertſachen, wie eine Damen- und eine Herrenuhr, goldene 
Trauringe, Frauenſchuhe und über 100 Zloty geſtohlen. Der 
Diebſtahl iſt bedauerlich, denn die Geſchädigten ſind gänzlich 
arm — Auf der Grazynskiſtraße hängte eine Frau Dives, 
Wäſche zum Trocknen auf. Diebe benutzten die Gelegenheit 
und ſtahlen die noch naſſe Wäſche, im Werte von 50 Zloty. 
— Eine andere Diebsbande wollte in das große Kaufhaus 
einbrechen. Jedoch waren die Schlöſſer zu ſtabil und ſie 
ließen davon ab, erbrachen jedoch einen Nebenraum in dem⸗ 
ſelben Gebäude und ſtahlen ein Herrenfahrrad und eine 
Kiſte Flaſchenbier. Der Diebſtahl wurde wohl nachher gut 
begoſſen. Die Polizei glaubt, den Tätern auf der Spur zu 
jein und hat ſchon einige verdächtige Perſonen feſtge⸗ 
nommen. 5 


Der Miniſterpräſident geht — es iſt inzwiſchen elf Uhr ge⸗ 
worden — drei Zimmer weiter, um ſich telephoniſch mit der 
italieniſchen Botſchaft verbinden zu laſſen. 

Im Vorzimmer ſtößt er mit Herrn Branchera zuſammen. 
Saint Brice frohlockt innerlich: Italiens Botſchafter kommt 
zweifellos, um ſeinerſeits ſich zu entſchuldigen, weil das itrlie: 
niſche Fahrzeug widerrechtlich in fremde Gewäſſer eindrang... 

„Ich bin hocherfreut, Kerr Botſchafter, Sie unvermutet zu 
ſehen! Ich ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung“, ſagte der Greis 
liebenswürdig. 

Der Sendling Roms verzieht keine Miene. Dürr, elegant, 
mit ſcharfgeſchnittenem Geſicht, verneigt er ſich höflich und kalt. 
„Ich habe die Ehre, Herr Miniſterpräſident, im Auftrage meiner 
Regierung um die Päſſe zu bitten.“ 

Der Franzoſe macht eine Handbewegung, als wollte er ſich 
gegen den Türgriff ſtützen. Aber in derſelben Minute hat er 
ſich ſchon wieder vollkommen in der Hand. „Ich leugne nicht, 
Herr Botſchafter, daß Ihr Auftrag mein tieſſtes Befremden her⸗ 
vorruft. Wenn der unglückliche Vorfall vor Corſika Ihre Re⸗ 
gierung zu dieſem Schritt beſtimmt — nun, ich war gerade m 
Begriff, Ihnen mein Bedauern auszusprechen.“ 

Der Italiener zuckt diſtanzierend die Schulter. „Meine 
Regierung erblickt tatſächlich in der ohne Grund und Anlaß 
erfolgten Verſenkung eines unſrer Kriegsfahrzeuge einen Akt 
offener Feindſeligleit. Ich beabſichtige in drei Stunden mit 
dem Flugzeug abzureiſen.“ 

Die Worte jahren dem Franzoſen kalt an die Kehle. Der 
neue Menſchentyp, den das faſchiſtiſche Italien hervorgebracht 
hat — denkt er. Bei jedem Wort, das der Italiener ſprach, 
blickte ihm das Bronzeantlitz des Duce über die Schulter. Was 
iſt aus den Männern des Landes klaſſiſcher Schönheit geworden? 
Objekte einer Idee, die „Staat“ heißt? Wille! Wille! Der 
alte Preuße in ſüdlicher Neu⸗Faſſung! War das notürliche 
Wandlung oder nur widernatürliche Züchtung, die veilleicht bei 
der erſten ſtarken Probe verſagte? 

Saint Brice zieht ſich ganz in Annahbarkeit zurück. „In 
einer Stunde werden die Päſſe überſandt ſein.“ 


gepaart. Der Kattowitzer Repräſentative wünſchen wir, daß fie 
den beiten Eindruck bei Gaſtgebern und Publikum hinterlaſſen. 
auch wenn der Sieg ihren Farben nicht vergönnt ſein ſollte. Die 
Abfahrtzeit der Mannſchaft geben wir morgen bekannt. 

1. R. K. S. Kattowitz — N. K. S. Gwiazda Sosnowitz. 

Zu einem Retourſpiel fährt die 1. Mannſchaft des Katto⸗ 
witzer R. K. S. am Sonnabend nach Sosnowitz. Dieſe Freund⸗ 
ſchaftsbegegnung iſt auf 5 Uhr nachmittags ſeſtgeſetzt. 


Korbball. * 


R. K. S. Zdroj Goczalkowitz — N. K. S. Ober⸗Goczalkowitz. 

Die dortigen Vereine müſſen ſich faſt nur auf Korbhallſpiele 
beſchränken, da fie von hier aus nur mit größeren Unkeſten zu 
erreichen ſind und daher zu den Verbandsſpielen in Hand⸗ und 
Fußball vorläufig noch nicht herangezogen werden können. 
Obiges Spiel ſteigt um 3 Uhr nachmittags in Geczalkowitz. 

Mitteilungen vom techniſchen Fußball⸗Ausſchuß. 

Bei der letzthin ſtattgefundenen Sitzung wurde Genoſſe 
Penczek vom 1. R. K. S. Kattowitz zum Obmann des Schieds⸗ 
richter⸗Kollegiums gewählt. An der gleichen Zuſammenkunft 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: j 

Schiedsrichter, die zu den angeſetzten Spielen nicht er⸗ 
ſcheinen, werden mit einer Straſe von 5 Zloty belegt. x 

Proteſte müſſen innerhalb drei Tagen ſchriftlich an die 
Kreisleitung, Genoſſen Rochowiak, unter Beifügung von 10 31. 
Proteſtgebühren und den Gründen die den Proteſt veranlaßt 
haben, gerichtet werden. Wird der Proteſt anerkannt, dann 
erhält der betreffende Verein den Betrag zurück, andernfalls er 
der Kreiskaſſe verfällt. Für die bereits vorliegenden Proteſte 
müſſen die 10 Zloty nachträglich eingeſandt werden, andernfalls 
dieſelben nicht zur Verhandlung kommen. Aus dieſem Grunde 
wurde auch über die zur Entſcheidung stehenden Proteſte noch 
kein Beſchluß herbeigeführt. 

Weiterhin werden die Schiedsrichter nochmals angewieſen, 
nicht nur bei hieſigen, ſondern auch bei ausländiſchen Mann⸗ 
ſchaften die Spielerpöſſe einzufordern. Es ſoll dadurch dem 
Unfug vorgebeugt werden, daß Vereine, deren Spielermaterial 
dem Unparteiiihen und dem Gajtgeber nicht bekannt üt, mit 
geborgten Spielern antreten, um nur dem Gegner eine Schlappe 
beibringen zu können. Es verſtebt ſich dann ganz von ſelbſt, daß 
auch unſere Mannſchaftsführer ebenſo ſtrikt darauf achten, daß 
die Päſſe ihrer Leute immer in Ordnung ſind und auch mitge⸗ 
nommen werden. eg. 


* 


7 


Ochojez. (Selbſthilfe!) Von berufenen Stellen 
wird immer viel verſprochen, beſonders, betreffs der Neu⸗ 
bauten. Was davon zu halten iſt, mußten die Einwohner 
von Ochojetz, erfahren. Sie wollten zwiſchen Ems und Ida⸗ 
weiche eine Halteſtelle der Eiſenbahn errichtet haben. Die 
Eiſenbahndirektion hatte für die Koſten wenig Verſtändnis. 
Die Einwohner wußten ſich jedoch Rat. Sie ſammelten kur⸗ 
zerhand Gelder für den Bau, welcher jetzt bereits fertigge⸗ 
ſtellt worden iſt, ſo daß die Halteſtelle am 22. d. Mts. mit 
dem neuen Fahrplan, in Betrieb genommen wird. Hoffent⸗ 
lich erfreut ſich die neue Bahnſtation einer regen Inan⸗ 
ſpruchnahme, denn ſonſt beſteht Gefahr, daß ſelbige kaſſiert 
wird. 


Aybnik und umgebung 


2 Brände. Infolge Schornſteindefekt brach au Val 1 Rt 
weſen des Shane n ir Naeh Nele Me * * 
Dach wurde eingeäſchert, wodurch ein den von 2 000 Zl. 


entſtand. — Ein weiterer Brand ereignete ſich auf dem An⸗ 

weſen des Franz Grodon in Skrzyszowitz. Vernichtet wurde 
das Wohnhaus und Einrichtungsgegenſtände. Der Schaden 7 
beträgt 6000 Zloty. 7 l 8 8 
e ee i RR 
Zarnowig und Umgebung | 
Nadzionkau. (2000 Zloty Brandſchaden.) Auf 5 
dem Anweſen des Thomas Jablka in Radzionkau, ulica Pie⸗ 4 
larsla, brach Feuer aus, durch welches das Wohnhausdach vers 5 


nichtet worden iſt. Der Schaden beträgt 2000 Zloty. 


Eublinig und Umgebung 


wei Rippen gebrochen. Einen ſchweren Unfall erlitt 
die Margarethe Wroblewska, welche mit ihrem Fahrrad 
auf der Strecke zwiſchen Szezebienia⸗Koſchentin gegen ein 
Fuhrwerk prallte, zu Boden geſchleudert wurde und zwei 
Kippendrüche davontrug. 3 


K. 


Flüchtig gleiten zwei Hände in konventionellem Gruß von⸗ 

einander ab. 

x Im Beratungsſaal berichtet Saint Brice den vollzogenen 
ruch. } 

Die Stille im Raum iſt unheimlich. Nur das Schnaufen des 
Präſidenten iſt zu hören. 4 

Humette läßt ſeine Fauſt ſchwer auf den Tiſch fall. „Der 
Mann in Rom will den Krieg! In zehn Minuten muß unſer 
Botſchafter Rimbot den Abberufungsbefehl erhalten!“ Dem alten 
General ſträubt ſich die Haarbürſte von der roten Schädeldecke 
weg. N 

„Es ſcheint“, beginnt Saint Brice mit einer Entſchloſſenheit, 
die Wut und Erbitterung ſchwer verdeckt, „daß Frankreich suf 
eine harte Probe geſtellt wird. Die Ehre und Würde Frank⸗ 
reichs fordern ..“ 

Vom Quai d'Orſay rauſcht und brandet der dumpfe Ozean 
der Menſchenmaſſen herauf. 

Ein Uhr dreißig nachts ſpähen drei Augenpaare wie Raub⸗ 
tierlichter aus dem „Helios“ zur Küſte Frankreichs hin. Drei 
müde, verbrauchte Geſichter, geiſterbleich im Schein der Giühr 
lampen. g 

Der Geſchwindigkeitsmeſſer zeigt zweihundertvierzig Kilo⸗ 
meter. Wer aus den Motoren noch mehr herauszuholen wagt, 
zerſprengt ſie in Atome. Wie ein zu Tode Gehetzter oder ein zu 
Tode Hetzender ſtürzt ſich der „Lelies“ der Küſte entgegen. 

Blitzfeuer des Leuchtturms von Lorient! 

Iſt etwa Zeit zu verlieren? Vor einer halben Stunde ſchleu⸗ 
derte der Eiffelturm ſeine Funken bis zu den Sternen hinauf: 
Rom hat in brüsker Form ſeinen Pariſer Botſchafter abberufen! 
Warum? Was war inzwiſchen geſchehen? — Himmel, Meer und 
Nacht geben keine Antwort. 

Die höhniſchen Glotzaugen des Leuchtrieſen von Lorient 
empfangen den Anſtürmenden. Die Augendeckel klappen auf 
klappen nieder. Auf! — zu! Auf! — zul — Das Geſpenſt das 
jetzt in Europa umgeht, kann nicht boshafter lachen! N 

Mit bebenden Flügeln überbrauft der „Helios“ den 
ternden Zyklopen von Lorient. g 8 - 
Frankreich! 


irrlich⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bielitz, Biala und Amgegend 
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Bielitz und Umgebung 


Die Arbeiterklaſſe, die Kriſe und die Arbeitsloſigkeit. 

Die Beratungen der Zentralgewerkſchaftskommiſſion. 

Am Donnerstag, den 19. d. Mts., findet im Konferenz⸗ 
ſaal des Eiſenbahnerheims in Warſchau eine Plenarſitzung 
der Zentralgewerkſchaftskommiſſion ſtatt. Bei dieſer Sitzung 
werden die Vertreter der Klaſſengewerkſchaften ganz Po⸗ 
lens, die Vertreter der PPS., die Repräſentanten der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Organiſationen, der nationalen Minderheiten, 
wie der deutſchen, jüdiſchen und ukrainiſchen, anweſend ſein. 

Die Beteiligung der Delegierten von der Provinz wird 
es der Konferenz ermöglichen, ſich ein klares Bild über die 
Lage der Arbeitermaſſen der ganzen Republik zu machen. 
Die Beteiligung der Sozialiſten von den nationalen Min⸗ 
derheiten wird es bewirken, daß die Beratungen der Kon⸗ 
ferenz direkt eine Verbindung mit der Arbeiterbewegung 
dieſer Nationen herbeiführen wird. Auf der Tageosord⸗ 
nung ſteht außer den laufenden Organiſationsangelegen⸗ 
heiten das Referat des Generalſekretärs Abg. Gen. Zu⸗ 
lawski über den Standpunkt der Arbeiterklaſſe gegenüber 
der Kriſe und der Arbeitsloſigkeit. Die Donnerstag⸗Bera⸗ 
tungen werden unzweifelhaft ein klares und erſchöpfendes 
Bild über die gegenwärtige wirtſchaftliche Situation brin⸗ 
gen, wie ſie von der Arbeiterklaſſe geſehen und eingeſchätzt 
wird. In dieſem Zeichen wird die Donnerstag⸗Konferenz 
als Antwort auf die unlängſt ſtattgefundene Beratung eini⸗ 
ger Kapitaliſtenvertreter, die ſich in überſchwenglicher Weiſe 
als „Wirtſchaftsſejm“ hinauspoſaunten, gelten. Das orga⸗ 
nijierte Proletariat Polens nimmt an, daß die allgemeine 
Oeffentlichkeit in Polen hoffentlich von den Beſchlüfſen 
dieſes „Sejm“ etwas erfahren wird! — 

Bezirksgewerkſchaftskommiſſion 
für Bielitz⸗Biala und Umgebung 

Die Bezirksgewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala 
und Umgebung beruft für Sonntag, den 22. Mai 1932, um 
9 Uhr vormittags ins Arbeiterheim in Bielsko die fällige 

a Jahres⸗Bezirkskonferenz 
mit folgender Tagesordnung ein: 1. Eröfnung und Konſti⸗ 
tuierung. 2. Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. 3. Be⸗ 
richte: a) des Kaſſierers, bj der Kontrolle, A) des Sekreta⸗ 
tiates. 4. Referat des Zentralgewerkſchaftsſekretärs Abg. 
Gen. Zulawski. 5. Freie Anträge. 

Die Einladung zur Konferenz erfolgt an ſämtliche Orts⸗ 

gruppen in beſonderen Schreiben durch die Bezirksgewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion. Die Zahl der Delegierten wird auf Grund 
der letzten Abrechnung im Jahre 1931 feſtgeſetzt. Delegierte, 
jewie Gäſte müſſen von ihren Organiſationen ausgeſtellte 
Legitimationen haben. - 

Die Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen, 
damit die Konferenz ohne Mittagspauſe zu Ende geführt 
werden kann. f 

Dantjagung. Für die vielen Beweiſe herzlichſter An⸗ 
teilnahme und die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegäng⸗ 
niſſe meines Sohnes Roman, der auf eo tragiſche Weiſe ſo 
plötzlich aus dem Leben geſchieden iſt, ſpreche ich auf dieſem 
Wege den herzlichſten Dank aus. Beſonderen Dank ſpreche 
ich dem Motorradfahrerklub für die erwieſene Ehrung dem 
Verſtorbenen gegenüber, aus. Anton Jaromin. 

Unglücksfall. Am 14. d. Mts. fiel der 18 Monate alte 
Knabe Stanislaw Kubitza aus Buczkowice in eine Jauche⸗ 
grübe und ertrank. Gegen die Eltern wurde die Straf⸗ 
anzeige erſtattet. 

Autounſall. Am Mittwoch, abends, erfolgte auf der 
Komrowitzerſtraße ein Unfall, als ein Auto aus einer Haus⸗ 
einfahrt kommend, mit dem Wagen des die Straßen herab⸗ 
kommenden Fleiſchers Burkowski zuſammenſtieß. Der Flei⸗ 
ſcherwagen wurde bei dieſem Zuſammenſtoß ſchwer. das 
Auto leichter beſchädigt. Menſchen kamen bei dieſem Unfall 
nicht zu Schaden. Gegen den unachtſamen Chauffeur wurde 
die Strafanzeige erſtattet. 

Brand. Am Mittwoch, den 18. d. Mts. brach in dem 
Lager der Firma Meinl um %4 Uhr nachmittags ein Brand 
aus, der von den Angeſtellten dieſer Firma gelöſcht werden 
konnte. Der dadurch entſtandene Schaden wird auf 200 Zl. 
geſchätzt. Der Brand ſoll angeblich durch eine weggeworfene, 
noch brennende Zigarette entſtanden ſein. 

Einbruchsdiebſtahl. In das Geſchäft Schleſinger, in der 
Kohlengaſſe, wurde in der Nacht zum Donnerstag durch Ein⸗ 
ſchlagen des Auslagefenſters ein Diebſtahl verübt, wobei den 
Dieben je 4 Paar Herren⸗ und Damenſchuhe, Damen: 
ſtrümpfe und Taſchentücher geſtohlen wurden. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt gegen 70 Zloty. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. 

Brand. Am 16. d. Mts. brach um 3 Uhr morgens in 
dem unbewohnten Haus des Johann Pawlik in Sze yrk aus 
unbekannter Urſache ein Bran aus, dem das ganze Gebäude 
zum Opfer fiel. Der Schaden beläuft ſich auf 1500 Zloty, 
während dem das Haus nur auf 700 Zloty verſichert war. 

Altbielitz. (Blitzſchlag.] Bei dem am Mittwoch 
nachmittags niedergegangenen Gewitter, dem ein Wolken⸗ 
bruch folgte und großen Schaden an Feldern, ſowie Wegen 
anrichtete, ſchlug der Blitz in das dem Michalik Andreas 
Nr. 252 gehörende Haus ein, wobei der Dachſtuhl und die am 
Boden aufbewahrten Gegenſtände dem er zum Opfer 

rfte durch die Ver⸗ 
ſicherung teilweiſe gedeckt ſein. der Löſchaktion beteiligte 
ſich außer der Altbielitzer, auch die Matzdorfer Feuerwehr. 

Alexanderfeld. (Deutſcher Kindergarten.) 
Der Verwaltungsausſchuß des Deutſchen Privat⸗Kinder⸗ 
gartens hierorts ladet alle Gönner und Freunde der klein⸗ 
ſten unſerer Kleinen el zum Frühlingsfeſte am 

äldchen des Herrn Bathelt 

1 e ein. Der korporative Abmarſch 
it Muſik findet um 2 Uhr nachmittags vom Kindergarten 
r Ein rühriges Komitee ſorgt dafür, 

5 ſich jedermann im Wäldchen wohl fühlen wird. 

Wie die Verſicherten in der Bialaer Krankenkaſſe trak⸗ 
tiert werden. Aus Biala wird dem „Naprzod“ berichtet: 
In dem Moment, als die Krankenkaſſen PR; dem Gebiete 


> 
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50 Jahre St.-Gotthard-Bah | 


Am 22. Mai 1882 wurde die St.⸗Gotthard⸗Bahn — die bedeuten dſte Verbindungsbahn zwiſchen Deutſchland und Italien durch 


die Schweiz — eröffnet. 


Unjer Bild gibt den Blick auf den Eingang des faſt 15 Kilometer langen Tunnels bei der Station 


Göſchenen auf der Nordſeite des Tunnels wieder. 


der Bezirke Biala, Zywiec, Wadowic, Oswiencim vereinigt 
wurden, löſten ſich die Schiedskommiſſionen dieſer Kaſſen 
ebenfalls auf. Eine neue Kommiſſion wurde aber bei der 
Bialaer Krankenkaſſe, als der Zentrale der genannten 
Kaſſen, bis heute noch nicht berufen. Die Mitglieder jener 
Kaſſen reichen ſchon ſeit dem 1. Jänner l. J. Beſchwerden 
und Rekurſe gegen die ſie ee Entſcheidungen des 
Kommiſſars der Bialaer Krankenkaſſe, Ingenieur Wali⸗ 
gorsti, ein, jedoch ohne Erfolg, denn bis jetzt wurde eine 
Schiedskommiſſion noch nicht gewählt, und die armen Ver⸗ 
ſicherten dieſer Kaſſe warten ſchon den fünften Monat auf 
die Erledigung ihrer Beſchwerden. Es iſt die höchſte Zeit, 
mit dieſer unerhörten Behandlung der Verſicherten aufzu⸗ 
hören. Die Kaſſe wird einzig und allein von den Beiträgen 
der Verſicherten erhalten und haben auch dieſe einzig und 
allein das Recht, ihre Inſtitutionen zu verwalten. Die 
klaſſenbewußte Arbeiterſchaft hat ſich dieſe ſoziale Errun⸗ 
genſchaft erkämpft und ausgebaut. Sie wird es daher nicht 
weiter dulden, daß hier unberufene Elemente herumpfuſchen. 
Kundmachung. Vom Magiſtrat in Biala wird be⸗ 
kanntgegeben, daß die Preisprüfungskommiſſion (Mehl⸗ 
ſektion) folgende Preiſe für Gebäck feſtgeſetzt hat, welche ab 
19. Mai d. J. bis auf Widerruf in Kraft treten: 1 Kilo⸗ 
gramm Kornbrot 65proz. Ausmahlung detail 46 Groſchen, 
1 Kilogramm Kornbrot dunkel bei 7öproz. Ausmahlung 
detail 36 Groſchen, 
12 Dig. 10 Groſchen. Die Uebertretung der obigen Preiſe 
wird nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſtreng beſtraft. 
Ein neuer Anſchlag auf die Rechte der geiſtigen Ar⸗ 
beiter. Die ſanatoriſche Zeitſchrift „Jutro pracy“ erteilt 
Informationen über das Projekt der „Kodyfikacyjnej Ko⸗ 
miſji“ bezüglich der geiſtigen Arbeiter. Angeſtellte, welchen 
die Bezüge monatlich ausgezahlt werden, ſollen nach dieſem 
Projekt nur eine I4tägige Kündigungsfriſt haben. Dieſes 
Projekt ſieht auch die wöchentliche Auszahlung an die gei⸗ 
ſtigen Arbeiter vor. In dieſem Falle kann der Unterneh⸗ 
mer den Angeſtellten drei Tage vor Beendigung der Woche 
kündigen. Ja, es ſoll ſogar bei täglicher Entlohnung die 
Kündigung von Tag zu Tag erfolgen können. Der Unter: 
nehmer wird den Angeſtellten bei jeder Arbeit beſchäfti⸗ 


I gen können, nicht nur bei derjenigen, zu welcher er aufge⸗ 


nommen wurde. Dieſe Informationen haben in den Reihen 
der geiſtigen Arbeiter große Empörung ausgelöſt. Dieſe 
Empörung wird aber wirkungslos verpuffen, wenn die gei⸗ 
ſtigen Arbeiter nicht eine einheitliche Abwehrorganiſation 
beſitzen werden. Diejenigen, welche ſtets behaupten, der 
Verband hilft nichts, haben jetzt Gelegenheit zu beobach⸗ 
ten, wer ihnen jetzt helfen wird, nachdem ſie bereits 
ihrem Verband den Rücken gekehrt haben. 


Teſchen und Amgebung 
Beſchlüſſe des Gemeinderats. 

In der am Mittwoch, den 11. d. Mts., ſtattgefundenen 
Gemeinderatsſitzung in Teſchen wurden unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Dr. Michel da folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Die Errichtung einer öffentlichen Kloſettanlage im Ge: 
meindehauſe am Alten Markt wird zur Begutachtung der 
Baufommilfion überwiejen. — Der Ankauf von 900 Gas: 
meſſern wird der billigſt offerierenden Firma Arbogaſt in 
Poſen zum Preiſe von 10 620 Zloty übertragen. 
ſchaffung dieſer Gasmeſſer iſt unbedingt notwendig, da die 
alten nicht mehr gebn ich fähig find. Bezüglich des 
Grundſtückes der ſogenannten Cienciala⸗Wirtſchaft, welches 
Gemeindeeigentum iſt, wird nach reiflicher Debatte be— 
ſchloſſen, das Bauamt zu beauftragen, einen Parzellie⸗ 
rungsplan auszuarbeiten, wobei ein Teil des Grundſtückz 
dem Waiſenhauſe als Garten zugewieſen werden ſoll. — 
Beim dritten Wehr iſt ein Schopfen, der beim plötzlich ein⸗ 
tretenden Unwetter Unterſchlupf geboten hat, im derarti⸗ 
gen Zuſtand, daß der Abbruch beſchloſſen wurde. Ein An⸗ 
trag auf Neuaufſtellung eines entſprechenden Pavillons 
wurde leider mit Stimmenmehrheit park was wohl 
bedauert werden muß, denn dieſer Platz iſt einer der 
ſchönſten Ruheorte beim dritten Wehr. — Bezüglich Aende⸗ 
rung der Schlachthausgebühren berichtet Vizebürgermeiſter 
Gabriſch, daß die Induſtriekommiſſion in der letzten Sitzung 
den Beſchluß gefaßt hat, dem Gemeinderat vorzuſchlagen, 
die Mieten für die Kühlanlagen zu ermäßigen und zwar 
von 800 auf 600 Zloty und von 400 auf 300 Zloty. Dieſer 
Antrag wurde bekämpft, die Abſtimmung ergab Stimmen⸗ 
gleichheit, worauf der Vorſitzende gegen den Antrag diri⸗ 
mierte. Mit Stimmenmehrheit wurde beſchloſſen, folgende 
e für die Kühlanlagen feſtzuſetzen: von 800 
auf 700 und von 400 auf 350 Zloty. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gab der Referent bekannt, daß für den nächſten 
Winter unbedingt 
ausgewechſelt werden müſſen, welche Aenderung mit einem 


eine Waſſerſemmel 6 Dkg. 5 Groſchen, 


Die An⸗ 


die Schlangenrohre der Kühlleitung 


Koſtenaufwande von ungefähr 20 000 Zloty verbund 
ſein wird. — Der Verkauf des Fleiſches an der Freibe, 
im Schlachthauſe wird von nun an derart geregelt, f 
durch 1—1% Stunden vorerſt an die Arbeitsloſen, die Bi 
mit der roten Karte der Gemeinde legitimieren, verka et⸗ 
wird; erſt nach Ablauf dieſer Zeit wird an andere Ie 
eſſenten der Verkauf erfolgen. — Das Büfett im Schwim t 
bade wird für weitere zwei Jahre dem früheren Pa tet 
Roik verpachtet. — Wegen des ſtädtiſchen Kinos bericht! 
der Bürgermeiſter, daß neue Intereſſenten ſich melden, net 
das Kino pachten wollen. Es wird beſchloſſen, mit ih it 
in Verhandlungen zu treten. — Für die Oeffentlichkeit . 
es wichtig zu wiſſen, daß von nun an bei Anmeldung 
von Perſonen nur ein Exemplar für polniſche und 191 
Exemplare für fremde Staatsbürger auszufüllen find. edel 
Kanzlei für die Ausſtellung von „Przepuſtki“ überſi N. 
vom zweiten in den eriten Stock des Amtshauſes. — G. 
Profeſſor Milata bittet um Aufklärung über die verfſh 
Aufnahme von Hunden und Gebäuden, außerdem er ber 
er, daß im Stadtteile Bobrek wegen des Vorgehens en 
Krankenkaſſe. die nun ſämtliche Hausbedienſtete verſigſe 
will, große Erbitterung eingetreten iſt. Vigebürgermer 
Halfar gibt bezüglich der angeordneten Regiſtrierung 2 
klärung. Bürgermeiſter Dr. Michejda. erklärt fi ben 
bei der Krankenkaſſe zu intervenieren, worauf die Si 
geſchloſſen wird. 1 e e n 1 
2 4 1 
Wo die Pflicht ruft!“ 3 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Teſchener sa, 
Am Samstag, den 28. Mai 1932 findet um 5 Uhr 16. 
mittags im Bielitzer Arbeiterheim der Bl 
Bezirks⸗Parteitag en 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnungs⸗ und ind 
Nane Ss 2. Protokollverleſung. 3. Wahl ere 
Mandaks und Mahlkommiſſion. 4. Berichte: a) des CHF, 
tärs, b) des Kaſſierers, c) der Reviſoren. 5. Referat ie 
Organiſation und Parteipreſſe. 7. Neuwahlen. 8. 8 
ne 


Anträge und Allfälliges. 3 
Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 Mitg 
einen Delegierten. Die Mitgliederzahl wird nach eh 
Fragebogen angegebenen Zahl der Mitglieder feſta 
Ferner werden alle Kulturorganiſationen, wie Gau de nde, 
G. V., Arb.⸗Turnverein, Frauenorganiſation, Naturfreunah 
Jugendliche Arbeiter (Bezirk Bielitz), Kinderfreunde nden. 
Arbeiterabſtinenzler erſucht, ihre Vertreter zu entſe . 

Die Delegierten müſſen außer der Parteilegitiman, 
auch ein von ihrer Lokalorganiſation ausgeſtelltes re 
beſitzen. Sämtliche Genoſſen, welche als Gäſte dem 10 5 
tag beiwohnen wollen, müſſen ſich mit ihrer Partei 


mation ausweiſen können. . 
Die Bezirlsexelutib 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biene 
Sonntag, den 22. Mai, 7 Uhr abends, geſellige Zuſanng 
kunft. i — 


Die Vereinslei 

Bezirksvorſtandsſitzung. Am Dienstag, den = 
l. Is. findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim wleſiels 
zirksvorſtandsſitzung der D. S. A. P. Teſchener Sch und 
ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, beſtim ar | 
pünktlich zu erſcheinen, da unter Anderem auch die 12 
beiten zum Bezirksparteitag getroffen werden ſollen. 1 

Achtung Arbeiter⸗Geſangvereine! Am Dienstag. tion ö 
24. Ng 1932 findet um 5 Uhr nac mittags in der Nzung 
der „Volksſtimme“ eine dringende Gau⸗Vorſtands 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder haben zuverläſſig Inn 
ſcheinen. ee Gauobmd Ann 

Mieterſchutzverein ſ. d. Bezirke Bielsko und Biala. in 
Sonntag, den 22. Mai 1932 findet um 9,30 vormit erol⸗ | 
Heinen Schießhausſaale in Bielitz die 6. ordentliche © pad 
verſammlung obigen Vereines mit folgender Ta est aloe, 
ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls der letzten Kassierer, 
ſammlung. 2. Bericht des Vorſtandes, Sekretärs, Ka Por“ 
und Anträge der Kontrollkommiſſion. 3. Wahl 


K 
der he 
ſtandes, der Kontrollkommiſſion und des Schieder 5 
4. Referat des Abg. Dr. Glücksmann. 5. Allfälliges P 
wird um beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen erſuch t. 
Vorſtand. Alete, 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ e eile 
derfeld. Montag, den 23. Mai findet um 7 Uhr ar 2 Ale 
außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Der Oban Er 
Kamitz. Infolge Beſchlußunfähigkeit findet MM 
ſtandsſitzung des Wahlvereines „Vorwärts“ am Frater ah, 
20. Mai d. Is um %8 Uhr abends im Gaſthaus int d. 
Johanna Snatſchke in Kamitz ſtatt. Genoſſen erihe! 
zählig und pünktlich. ö 4 


1 . 


f 


5 
his, hr 
Euch Recht mehr, Euch noch jung zu nennen. Ihr ſeid reif, 
jede Geller das Leben zu geſtalten. Die Zeit formt eine 
dun eneration über Höhen und Tiefen hinweg zur Vollen⸗ 
9 Und dieſe Zeit der Formung, daß iſt unſere Jugend. 
alter Innen jagen, das war unſere Jugend, denn wir find 
uns geworden. Das Leben wartet unſer, es fordert von 
noch ſelbſt Menſch zu ſein. Und wir, wir wenden uns immer 

ach zurück, fragend, ſuchend. ... „Was fehlt uns denn 
Oleg iwas haben wir noch zu finden?“ Nicht viel, und doch 


Ihr etwas davon gemerkt, Ihr Jungs und Mä⸗ 


State ine ſonderbare Generation iſt mit uns groß geworden. 
0 voller Freude und Selbstvertrauen die Zügel in die 
ler 0 zu nehmen, da kapitulieren wir vor uns ſelbſt, füh⸗ 
ab Kri unfähig, das Leben zu meiſtern. Wohl wiſſen wir, 
Wehe rieg und Haß, Revolution und Inflation mit all ihren 
gefährt von Not und EHE unjerer Generation Jugend: 
eit a en waren. Doch dieſe Tatſachen können uns nicht ſo 
etwas geworfen haben. Nein, etwas anderes muß es jein, 
zu perſt as uns brutaler als je niederdrückt. Und um dies 
Lebe rſtehen, begeben wir uns einmal auf die Tribüne des 
us, und ſchauen — — — — : 


Feſelſal preisgeben. Immer wieder verſuchen die heutigen 

ud chaftsordner die ſchwer erkämpften Arbeiterrechte zu 
unſe eln, oder ganz und gar zu vernichten. Nicht genug, daß 
im Te beſonderen Geſetze für Jugendſchutz und Jugendrecht 
a mutze liegen, ſoll uns nun auch das noch, was wir mit 
in sen Vätern gemeinſam hatten, die letzten Empfindungen. 
grauen Alltag, auch Menſch ſein zu dürfen, geraubt 
n. Materielle Not und wirtſchaftliche Unſicherheit 
Niem das Proletariat ſchon von Anbeginn ſeiner Exiſtenz. 

* 1 aber war die Unſicherheit für eine Generation jo 
„ala für die junge Generation der Gegenwart. Durch 
zmaterielle Not, welche ſich dur 


te ſtändig ſteigert, bricht ſich auch bei dem ju 
* ’ Jon 
dit eine ſeeliſche Serrittung Bahr. Das Jeellie. Ber 


kenns des erſt in der Entwicklung ſtehenden Jugendlichen 
nicht ſich durch die Eindrücke des materfellen Entſagens gar 
zurecht finden. % 8 5 
Ju Ind da redet man noch von Verwahrloſung der heutigen 
dergend! Schafft Jugendgerichte und Erziehungsanſtalten, 
lelbenſtaltet Wallfahrten und Kasperletheater. Es iſt das⸗ 
der, als wenn man dem Typhuskranken, der Haarausfall 
elumt, Haarwaſſer verabreicht. a 
uf In dieſer Stunde höchſter Gefahr dringt wie ein Mahn⸗ 
die Tanch Verzweiflungsſchrei zum Aether empor. Noch ſind 
ern ren derer, die es angeht, taub. Hoffentlich kommt die 
raub aft noch, ehe es zu ſpät iſt. Es geht nicht um Lohn⸗ 
einer Nene ng es geht um das Wohl und Beſtehen 
b eit. f 
Vordoch laſſen wir nun einigen Jugendlichen ſelbſt das 


Sund „An Vaters Miene merkten wir ſofort, was die 
erk heineſchlagen. Immer, wenn er ſonſt nach ſeinem Tage⸗ 
den Memkehrte, fand ſich ein froher, lächelnder Blick auf ſei⸗ 
führte . Vater deutete es damit, daß er ſich wohl 
en eh täglich nach ſeiner gefahrvollen Arbeit hoch oben auf 
lein. ontagegerüſten wieder wohlauf bei ſeiner Familie zu 
dem ungleich auch in den letzten Wochen dieſes Lächeln 
ießen herb war, denn Kurzarbeit und Ernährungsſorgen 
ſogte 28 manche Anzeichen zurück. Doch heute, ſeine Miene 
Vor de en- auch arbeitslos? 
dur — drei Monaten war es, da mußte ich aus der Fabrik, 
ener mit der Vater bleibe. Er war ja der größere Ver⸗ 
zung „und dann hatte ich als junger Menſch noch eher Hoff⸗ 
Lets penigſtens in unabſehbarer Zeit wieder mal in den 
auch e hineinzukommen. Der Vater aber iſt alt, und doch, 
Ei mußte gehen. 
ehen ne Zeitlang ſpäter. Die Eltern gaben mir zu ver⸗ 
tete aß ich mich irgendwo umſehen müſſe. Ich bin der 
„und man kann mich ſchwerlich halten. Dabei ſind 
werde überzeuge, daß ich Beſchaftigung unmöglich finde. 
men. Ds meinen Eltern dieſe harten Worte nicht übel neh⸗ 
Rar, ob bwohl ich früher ein guter Helfer in der Familie 
tot kennohl ich für den Vater meine Arbeit aufgab, — — 
ſcampft 5 ‚ein Gebot! Und wenn ſich mein Herz zuſammen⸗ 
ein ein, ei dem Gedanken, den eigenen Eltern im Wege zu 
erer 5 10 verdienen ſie nicht dafür. Sie tragen 
dien So wan ihrem Schichſal als ich. 
nälleicht erde ich denn gehen, — wohin, das weiß 00 nicht — 
dalſlen werden bald Gefängnismauern mich beherbergen 
denn we ber man wird mich irgendwo finden — — und 
ſer Jeiterden einige Zeilen, wie ich ſie heut noch ſchreibe, in 


lema Situng ſtehen, die mich betreffen icht 
„die Ich glaube nicht, daß 
dird d von den Schuldigen ſich Gebaren darob machen 


2. | 
und Gil ruhen die Fabriken. Ueberall in den Hütten 
Witer Den wird die Arbeit teilweiſe, oder aber ganz ein⸗ 
ittoleten u Legionen wachſen die auf die Straße gesetzten 
Diens „Wer zählt fie, wer fühlt mit ihnen, wer hilft 

ergen as ſind unſere Alten. Diejenigen, die für uns 
nd ken, und es nicht können, 
u wir! Längſt ſchon aus der Schule entlaſſen, wir 


che 
N vergeblich den Wad nach vorwärts. Aber keine Hoff⸗ 


kommenden Männer und Frauen? Bald habt Ihr 


die e. Mee use 
en⸗ 


Wie herrlich iſt die Jugendzeit! 


nung, irgendwo Arbeit zu bekommen. Keine Freude, kein 
Sonnenſtrahl jungfriſchen Erlebens dringt 915 uns. Den 
Eltern eine Laſt, den „beſſeren Kreiſen“ eine Gefahr, das 


ſind wir Jungen! Wir werden vergeblich einen Wegweiſer 


ſuchen. Nun greift uns die Fortbildungsſchule auf. Wir 
haben ja noch vieles zu lernen. Wir wollen 
Zeit gern nutzbringend verwenden. Doch, da drückt man uns 
Gewehre, Granaten und Gasmasken in die Hand. Wir wer⸗ 
den ſtutzig! Wozu nur das? Soll das der Wegweiſer aus 
unſerem Vegetieren zu einem beſſeren Daſein werden? Nein, 
wir können es nicht glauben! Wohl iſt ſchon ſo mancher von 
uns vom rechten Wege ab, aber jo weit hat noch niemand ge⸗ 
dacht. Oder ſollte das heute zur Erziehung ſchon notwendig 
ſein? 

Die heranwachſende Generation manifeſtiert unwillkür⸗ 
lich die große Sünde unſerer heutigen Geſellſchaftsordnung. 
Und wehe, wenn dieſe Sünde ſich einmal rächen ſollte. Ein 
eindringlicher Spruch ſagt: 

„Nur vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 
doch vor dem freien Menſchen erzittere nicht!“ 


Iii Ad lll. . Amt. HIM. HHU An 


Jugendchor 
Ba durchdrungen 
jubelt der Jungen 
jauchzender Chor: 
Kühnes Enfalten, 
ſtarkes Geſtalten 
tteht uns bevor. 
Weite des Strebens, 
Fülle des Lebens 
führt uns empor. 


Komme, was wolle! 
Wir ſind die volle, 
heilige Kraft. 
Drängenden Blutes, 
ſtürmenden Mutes, 
ledig der Haft 
herrender Jahre, 
ſind wir der wahre 
Wille, der ſchafft. 


Keine Gewalten 
dämmen und halten 
Jugend zurück. 
Was wir erſchauen, 
werden wir bauen, 
klärt ſich der Blick: 
allen zur Freude ö 
helle Gebäude, a u 


höheres Glück. 
Karl Schneller. 


18 . 1 


11] " l ] l I 


3. Jahrgang 1908. Junge, aber vollreife Menſchen! 
Vor zwei Jahren zogen wir hinaus, um unſerer Militär⸗ 
dienſtpflicht Genüge zu tun. Voll Vertrauen fügten wir uns 
damals in unſer Schickſal. Denn die Zeiten waren ſchlecht. 
Nun ſollten wir ihnen entrinnen. Wir flohen vor der Kriſe 
in Werkſtatt und Fabrik nach den Kaſernenhöfen. Auf lange 
Zeit waren wir der bangen Zweifel entledigt, entlaſſen, ar⸗ 
beitslos zu werden, und hofften nach zwei Jahren wieder in 
geregelten Verhältniſſen zu ſein. Nun ſind wir ſeit einigen 
Wochen wieder zurück. Die ſo ſehnſüchtig erwartete Zeit iſt 
da, und ſie findet uns vor den roſtigen Toren unſerer dama⸗ 
ligen Arbeitsſtätten. Geſchloſſen! Wegen Auftragsmangel 
eingeſtellt! Bis auf Weiteres ſtillgelegt! Drei Monate 
Turnusurlaub! 


Ganz neue Begriffe ſteigen in uns auf. Aus langen 


dumpfen Träumen hinter grauen Kaſernenmauern frei — — 
frei in nackter und troſtloſer Wirklichkeit. 

4. argh 1909. Vier Jahre alt waren wir damals, 
als das große 


orden von 1914—18 begann. Wenn unter 


—ͤ— — — — 


— — — 


die untätige | 


—— } 


Wanderfreuden 


Gewehre mit friſchen Blumen geſchmückt, wenn die Geſchäfts⸗ 
leute voller Begeiſterung Liebesgaben unter die Marſchie⸗ 
renden warfen, ſo konnten wir damals nicht begreifen, 
wurum Mutter weinte, als auch Vater eingereiht wurde. 
Als wir aber langſam größer, die Not dagegen ſchnell bitte⸗ 
rer wurde, als wir bald keinen Vater mehr kannten, weil er 
nicht mehr war, ja als wir gar bald gezwungen waren, der 
ſorgenden Mutter etwas verdienen zu helfen, ſei es auch nu 

durch Botengänge oder f 


| klirgendem Spiel das Militär aus der Stadt marſchierte, die 


* 
Extrablatt⸗Verkauf, — — — da 
wußten wir ſchon, wir hatten falſchen Freuden gehuldigt. 
Es waren unſere Kinderjahre, die wir unter Hunger und 
Entſagung verbrachten. 

Suchen wir heute noch heraus, die Tauſende, jetzt ſchon 
herangewachſene Menſchen, auf deren Geſichtern die Spuren 
der Unterernährung, des Clends für zeitlebens eingeprägt 
find. Ihre Zahl find Legionen! Und dieſe, die dieſen Weg 
auf Golgatha mit „beſſer“ beſtanden haben, ſie gehen nun 
hin, um praktiſch zu lernen, wie der Krieg ausſieht. Ihre 
Geſundheit zeugt ja davon, daß ſie vom Krieg noch nicht viel 
verſtehen. 

In kurzr Zeit werden auch ſie zurück ſein, und ihre 
Kenntniſſe vom Kriegſpielen werden ſich zwecklos erweiſen in 
dem, ihrer harrenden Kampfe ums Daſein. 

5. Jahrgang 1910. In dieſen Tagen fanden wir uns 

mit dem Order in der Taſche auf der Reiſe nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Beſtimmungsorten. 
gültig ſeinem künftigen Schickſal entgegenſehend. Durch Not 
und Enttäuschung mürbe gemacht. Hohe Lebenswerte haben 
wir ja nicht mehr zu verlieren. Andere ſchüchtern und un⸗ 
ſicher. Sie haben noch nicht Gelegenheit gehabt, ihr Leben 
zu meiſtern, um feſt und ſtark zu werden. Die Fabrik blieb 
ihnen trotz ihrer 21 Jahre noch fremd. Ihre einzige Umge⸗ 
bung war bis dahin das Elternhaus und die Straße. Nun 
gehen ſie verängſtigt ihrer neuen Zukunft entgegen. 

Doch noch eine dritte Sorte war unter uns. Sie waren 
vielleicht bis dahin die Glücklichſten, und nun gar die Be⸗ 
dauernswerteſten. Sie wurden aus ihrer Stellung zum Mi⸗ 
litärdienſt berufen. Sie konnten ihre Arme regen, waren 
glücklich, verdienen zu können, und nun, wenn zwei Jahre 
dahin ‚kin werden, ſie werden, wohl noch arbeiten können, 
aber nicht mehr dürfen. Kein Geſetz ſchützt jetzt deim Mili⸗ 
tärpflichtigen noch ſeine Stelle. Wie früher die Fabrik den 
alten, überarbeiteten Arbeitsmann abwarf, ſo ſpeit ſie heut 
junge, kräftige Menſchen von ſich. Sunge, geſunde Menſchen, 
welche ein Beſtandteil ihres eigenen Lebens ſind, ihr eigenes 
Blut, ſie ſpeit es aus. Krank iſt ſie — die Fabrik. Tuber⸗ 
kulös „ * 

Dies waren nun einige Aufſätze, aus den wunden Her⸗ 
zen einer unterdrückten, jungen Klaſſe von Menſchen. Un⸗ 


willkürlich drängt ſich uns nun die Frage auf: Haben wir 
zu all den Auswirkungen mehr gar nichts zu ſagen? Sind 
wir tumm⸗ geworden in den Jahren unſerer vielgerühmten, 


Mancher von uns gleich⸗ 


2 en. 0 e —— — 8 qualvoller Uns * 
gewißheit und ürbenden Wartens darf nicht nutzlos or 
übergehen. Wir haben ein heiliges Recht, uns den Zuſtän. 
den eindlich gegenüberzuſtellen. Wir brauchen keine 1. 


fah 


uns. X R 
Und nun, Ihr älteren Proleten! Lernt auch Ihr uns 
verſtehen! Wenn wir in den Schützengräben des wirtſchaft⸗ 
lichen Kampfes uns verteidigen, ſteht uns bei! Unterſtützt 
nicht den Feind, durch zu williges Kopfſchütteln: „Ja, zuerſt 
muß die Jugend aus dem Betrieb!“ 


Wir wiſſen, daß es in dieſem Chaos ſchwer wird, anders ä 
zu handeln. Aber der Kampf ums Daſein darf nicht zum 


Brudermord werden. Wir tragen das Elend der letzten 
Klaſſe gemeinſam, und gemeinſam wollen wir es ſtürzen. 
Wir ſtürmen mühelos ihre Barrikaden, wenn wir nur ge⸗ 
meinſam leben und gemeinſam kämpfen. 

Her Eure Hand! Wir kämpfen in „Freundſchaft“ zum 
Siege des Proletariats! 8 
„Die Sonne kämpft ſelbſt mit dem kleinſten Schatten 
Und ſchwindet nicht, bis ſie ihn ganz beſiegt! 

So ſoll der Menſch nicht ruhen, nicht ermatten, 
| Nur kämpfend findet er der Wahrheit Licht. 


« 


einrichtungen, keine Almoſen, welche man uns ſpottend 
zuwirft. Groß ünd reich iſt unſere Erde, und ſie gehört auch 


WG 


a 
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Wochenend der Jugend 


Ja, ihr lächelt ſo gern, wenn ihr alle die jungen Men⸗ 
ſchen ſeht, die am Sonnabend für vierundzwanzig Stunden 
hinausfahren, bepackt mit einer ganzen Speiſekammer im 
Ruckſack! Auf Rollen ſchieben fie gar noch die Zuſammen⸗ 
legteile eines Faltbootes vor ſich her. Die Mädels laufen 
wie Männer in Trainingsanzügen und ſind doch ſo friſch 
wie in keinem Seidenkleide. Und wenn ihr wichtig vorüber⸗ 
trottet, ihr Leute mit dem anden Nan dab und 
ein wenig ironiſch zu ihnen hinblickt, ſie merken davon gar 
nichts! Sie marſchieren zum Bahnhof, zum Autobus und 
fahren zum lieben Gott auf Wochenend! 

und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Placke⸗ 
rei an einem leidlich klaren Tage geweſen, mit Mühe, 
immer verlöſchendem Feuer unterm Kochgeſchirr und unbe⸗ 
quemen Nachtlager. Ins Zelt rieſelte von unten der 
Regen, und von oben packte es mitten in der Nacht der 
Wind und deckte es auf. Wenn dann wenigſtens noch 
Mondlicht da iſt! So, im Finſtern, mit der ſchon ſchwächer 
werdenden Taſchenlaterne, dauert der notdürftige Wieder⸗ 
aufbau des Gehäuſes ein paar Stunden. Erwachen die 
Inſaſſen dann mit ſteifen Gliedern, ſo iſt es Sonntag. Vom 
nahen Dorfe her düngeln die Kirchenglocken, ein paar 
Vögel ſitzen auch ſchon im Geäſt, denn die haben inzwiſchen 
reiche Erfahrungen mit Wochenendlern geſammelt und 
wmiſſen, daß Wochenendler nicht nur ſchnäbeln, ſondern auch 
eſſen, und daß dabei Brocken in die Gegend fallen, auf die 
zu warten es ſich ſchon lohnt. Nein, der Brotmann bringt 
keine warmen Brötchen, und wer Milch haben will, der 
muß ſchon nach der nächſten Ortſchaft marſchieren, was im 
frühen Nebeldunſt über feuchte Wieſen kein reiner Spaß 
iſt. Man behilft ſich alſo lieber mit dem trockenen Brot von 
geſtern. Die Eier, ſpringen natürlich im Aluminiumtopf, 
und wenn ſie wirklich gar ſind, dann iſt der mitgebrachte 
Kakao ſchon wieder kalt geworden. Am kleinen Fuß kann 
man ſich waſchen, beinahe mehr aus Gewohnheit als aus 
Reinlichkeitsbedürfnis. Das Waſſer hat eine leicht violette 


Färbung von den Abfällen der Färberei oben am Knie. 


Wenn dann das Licht ſich ausbreitet und die Wieſe 
aus Millionen Hälmchen blitzt, wenn das gehärtete Brot 
jo herrlich mundet, wenn Ii 
Violett des Waſſers ſich das Gold aus Sonnenglanz mixt, 
irgendwo bellt ein Hund, knallt ſonntäglich eine Peitſche, 
auf der hohen Landſtraße ſieht man nach und nach einige 
Wagen der Stadtmenſchen auftauchen und iſt doch längſt 
den Mauern entflohen, dann hat es ſich mit einem Male 
doch gelohnt: das Wochenende beim lieben Gott beginnt! 

Die jungen Menſchen überall im Lande treiben am 
Sonntag vor den Städten tauſend Dinge nur keines, 
das mit Pflicht, Alltag, Sorge auch nur das Geringſte zu 
tun hätte. Sie knipſen Graghüpfer bet der Morgenandacht, 
die Liebſte in der Hängematte, badende Bauernfungen: ſie 


— 


- ringen, ſpielen Indianer, werfen Beruf und jegliche Bin⸗ 


dung ab, lachen, ohne an Steuern, Tarife, Preiſe zu den⸗ 
ken. ſind allein mit ihren Wünſchen, Träumen und Er⸗ 
füllungen — jajt ſo ſelbſtverſtändlich in dieſer friſchen Welt 
wie die Tiere des Waldes, und es ſcheint ihnen, als lohne 
es ſich ſchließlich und genau betrachtet, zu leben. Mit ihren 
Körpern ſaugen ſie Kraft auf; ihre Sinne baden in Sonne, 
ſelbſt, wenn der Tag verhangen bleibt; ihre Seelen be⸗ 
freien ſich von vielen Laſten — und am nächſten Morgen 
könnt ihr es heobachten, in den e in den Büros, 
auf den Straßen, in den Schulen und leliet : andere 
Menſchen kommen zurück vom Wochenende beim lieben 
Gott! Nein, ſie ſind nicht allzu ſehr gebräunt und gewiß 
nicht dicker geworden, was für den Städtbewohner zumeiſt 
als Maßſtab für den Erfolg eines Landbeſuches gilt. Sie 
find nur menſchlicher, ſcheint mir, naturhaftex, in ihren 
Bewegungen edler und gelöſter, in ihrem Tun leichter, be⸗ 
ſchwingter, in ihrem Denken ee und klarer ge⸗ 
worden, und je mehr die Woche vom Ausſpannen der letz⸗ 
ten fortrückt über den Dienstag zum Mittwoch und 
Donnerstag, deſto alltäglicher geraten fie wieder. Bis am 
Freitag und Sonnabend nicht beſonders mehr an ihnen iſt 
als die neue Freude auf die kommende Exlöſung durch 
Licht, Farbe, Luft und Schönheit einer freieren Welt. 

{ Walter Angtole Perſich. 
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FÜR KNABEN UND MADCHEN IN REICHEF 
g AUSWAHLU.FÜR JEDESALTER 
Abenteuer»Geschichten 
Heldensagen, Backfisd - 
Erzählungen, Märchenbücher 


BEACHTEN SIE BITTE. ö 
UNSERE ERSTAUNLICH NIEDRIGEN PREISE ö 


Kartowitzer Buchdruckerel- u. 


der Tag herankommt, ins 


für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 


il’ verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


VITA naxtao pruKarskı 
(TOWICE. KOSCIUSZKI 29. - TELEF 
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Die neue Aheinbrücke von Ludwigshafen vor der Vollendung 
Blick auf die verbreiterte Rheinbrücke, die den' Verkehr zwiſchen den Städten Mannheim und Ludwigshufen vermittelt. 
Brücke dient ſowohl dem Fußgänger⸗, Auto⸗, Straßenbahn⸗ und Eiſenbahnverkehr. 
ſoll am 25. Mai vorgenommen werden. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,45: Schallplatten. 20,15: Leichte Muſik. 
22,10: Chopin⸗Klavierkonzert. 22,55: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Schulmatinee. 12,45: Schallplatten. 
15,05: Verſchiedenes. 17,10: Kinderſtunde. 17,35: Kon⸗ 
zert. 18: Marienandacht. 19: Verſchiedenes. 20,15: 


Leichte Muſik. 
richten und Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 252. 


Sonnabend, den 21. Mai. 6,20: Konzert. 
13,05: Schallplatten. 16: Die Filme der Woche. 


ſchen. 18,20: Vortrag. 
19,40: Das wird Sie intereſſieren! 
22: Abendnachrichten. 22,30: Vortrag für 
und Nichtſchwimmer. — Tanzmuſik. 


Beriammiungsialender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 
Am Dienstag, den 24. Mai, 


Bismarckhütte. 


5 Uhr, findet bei Brjezina die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. 


Hund für Arbeiterbildung 


. Über 


ſpricht Genoſſin Prochownik am 


im Saale des Volkshauſes, 3. Maja 6 und 


ſucht, für zahlreichen Beſuch Sarge zu tragen. 


ck. Man 


Derneuste Roman 
von GINA KAUS. 
Das Ende einer 
alten und der An- 
fang einer neuen 
Ehe. Dazwischen eine Nacht des Er- 
kennens und Kennenlernens, eine 
Nacht der Spannung, Krise und 
Abwehr! Soeben erschienen als 
schöner Ganzleinenband. 


4. 10 Kt. 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- 
UND VERLAGS-SP. AKC., 3.MAJA12 


ON 2097 


in großer Auswahl und 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags- Sp. Akc., 3. Maja 12 


U. Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwahlfahrt 


SOZIALISMUS 
IN UNSERER ZEIT 


Sonnabend, den 28. Mal, abends 7 Uhr, in Königshütte, 


Sonntag, den 29. Mai, nachmittags 4 Uhr, in Kattowitz. 
im Saale des Christlichen Hospiz. Jagſelonsta 17. 


Alle Parteigenoſſinnen, Genoſſen und Gewerkſchaftler werden er⸗ 


Iedenddaddadadadaddemddd 


22,10: Klaviervortrag. 22,40: Abendnach⸗ 


Breslau Welle 325 
11.30: Konzert. 
16,30: 
Konzert. 17,30: Vortrag. 17,50: Tagung der Neu⸗Deut⸗ 
18,35: Wetter — Abendmuſik. 
20: Bunter Abend. 
Schwimmer 


nachmittags 


Aare Buchdruckerei un 


SPIELKARTEN 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
erlags-Sp. Akc. ul. 3-go Maja 12 


V 


| 


Sämtliches Mal- 
U 


UUUNTTTITETTTTTTTTTTTRRTTTT BITTEN 


| 


Zentral⸗Hotel, Kattowitz eine wichtige Bundes⸗Vorſta n 
ſitzung ſtatt, zu welcher hiermit alle Vorſtandsmitglieder 


Die 


Die Probebelaſtung des Erweiterungsbuues 


nachmittags 
5 Uhr, bei Machuletz. 

Königshütte. Am Sonnabend, den 21. Mai, nachmittags 
5 Uhr, im Volkshaus. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 22. Mai 1932. 
Schleſiengrube. Vorm. 9% Uhr, bei Scheliga. 
Kam. Herrmann. BUN” 
DOber:Lazist, Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
Kam. Nie tſch. N 
Coſtyn. Vorm. 9 Uhr, Vorſtandsſitzung. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat Mai. hs 
Am Sonntag, den 22. Mai, unternehmen wir gemeinſcag 
lich mit den Angehörigen einen Ausflug mit Rollwagen Mai 5 
der Teufelsmühle. Die Teilnehmer müſſen ſich bis zum 19. t 
beim Genoſſen Ciupke, ulica 3⸗go Maja 5, melden. a0 
6 Uhr früh, vom Volkshaus. 
Am Sonntag, den 29. Mai, Fahrt nach der Klodnitz. 
8 Uhr früh. 4, 
Bei sämtlichen Ausfahrten findet die Abfahrt vom Vo 
haus ſtatt. A 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


Sonntag: Fahrt. 


Referent 


N 
f 
f 
0 
3 


at 


Deutſcher Arbeiter-Sängerbund 
Am Sonnabend, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, findet 


gend eingeladen werden. . 
Kattowitz. [Freie Turner.) Allen Turnerinnen at 
Turnern, ſowie allen Mitgliedern unſeres Vereins, zur Ken 
nis, daß heute, Freitag, den 20. Mai, unſere Berianımllh 
ſtattfindet. Keiner darf fehlen, jeder muß ſich um 8 UNE w 
Zentralhotel einfinden. Tagesordnung wird dort bekannt!“ 
geben. Bu | 
Königshütte. (Touriſten verein „Die | 
freunde“) Tourenprogramm: Sonntag, den cn f 
Hudow— Preiswis. Badegelegenheit, für Rückfahrt 55 Gehe N 
Fahrſpeſen mitnehmen. Abmarſch 5 Uhr früh vom Volk 
Führer Schlenſok. 5 10 
Bismardhütte. (D. M. B.) Am Freitag, den 20 
nachmittags 6 Uhr, findet bei Herrn Freitel die fällige Mon 
verſammlung ſtatt. Referent Kollege Buchwald. 17 
Stemianswig. (Freie Sänger) Am Sonntag "m 
flug nach dem Klodnitztal. Abmarſch pünktlich 6 Uhr früh, 
der Bergverwaltung. 


22. 


Jelchenmatertal 


für Ingenieure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſttlaſſigen Qualitaten 


erlags-Sp, Ake, 


3, Maja! 


8 1 
Sonntagszeitung hr eich“ 
und Land. Aub ig für . 
haltige Zeitschr”, po 
dermann. Der, Wee 
mentspreis für ein 50 F' 
jahr beträgt nun 
das Einzelexe . 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 


KattowitzerBuch‘ 
u. Verlags-Sp. A 


